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Disnslsg -Kusgsbs

OerXrieZ ZeZen cire Xu//ur I
Iv . — Wenn unsere Feinde ihre wah- Z

ren Kriegsziele verbergen wollen, dann Dbehaupten sie. sie seien zur Rettung der DKultur der Menschheit in den Krieg -
gezogen . Darum haben ihre Mordbren- V
nerflieger es neben der Terrorisierung -
und Hinmetzelung deutscher Frauen und -
Kinder es auch besonders auf die Zer - V
ftSrungehrwürdigerundein - V
maliger deutscher und ita ° V
lienischer KulturleistungenV
abgesehen . Eine amtliche Verlaut - V
barung gab kürzlich erschütternde Kunde Z
von den Kunst- und Kulturwerken, von 8alten Kirchen , Schlössern . Krankenhäu- V
sern und historischen Baudenkmälern. 8die dem Wüten der Anglo-Amerikaner Zin Deutschland bereits zum Opfer ge- Zfallen sind . Man muß schon sagen , es 8
ist eine eigenartige Methode, mit dem V
Mund für die Kultur kämpfen zu wol- Z
len und planmäßig Kulturwerke, die -
turmhoch den Leistungen der Amerika - -
ner überlegen sind , zu vernichten . D

Sie ist jedoch gar nicht so eigenartig . 8
wie sie auf den ersten Augenschein hin V
aussieht. Sie ist vielmehr der Ausfluß 8einer Gesinnung, die weltenweitDvon jeglicher Kultur ent - Z
fernt ist. Denn, was beispielsweise8
in den USA . bisher auf dem GebietZ
wirklicher Kultur geleistet wurde , ist im 8
Vergleich mit dem . was das deutsche Z
und das italienische Volk hervorgebrachtZ
haben, so gering und unwesentlich , daß -
es gar nicht ins Gewicht fällt. Und was V
sie aufzuweisen Laben, das haben sie 8
im Grunde gar nicht selbst geschaffen. V
oder sie haben nur einen ganz beschei - 8denen Beitrag dazu geliefert. Alles. Zwas die Menschheit an großen, sie vor- V
wärtsbringenden Leistungen auf die- Z
sem Gebiet besitzt, das ist das Werk der D
europäischen , vor allem des deutschen -
und des italienischen Volkes . Mit Recht 8
hat daher Dr . Goebbels in seiner Rede -
zur Eröffnung der neuen Kunstausstel- 8
lung in München darauf hingewiesen,-
daß. wenn man sich den Beitrag Deutsch- V
landS und Italiens aus der abendlän° 8
bischen Kunst und Kultur wegdenkt , Z
nicht mehr allzuviel davon übrig bleibt. Z
Und Reichspressechef Dr . Dietrich hat in V
Wien festgestellt, daß es Europa war , Zdas mit seinen schöpferischen Kräften -
auf allen Gebieten des Üe - V
ben s - - in Kunst und Wissenschaft, in Z
Technik und Philosophie — das BildV
der Welt geschaffen hat . Das sind Tat- -
fachen, die durch keinerlei Agitations - ZPhrasen wegdisputiert werden können . Z

Begreiflich , wenn daher den Englän - -
dern diese Feststellungen sehr unange- V

Z nehm geworden sind und sie nun mit -
D allerlei Mätzchen von ihnen ablenken Vu möchten . Wenn sie dabei wieder die Z
V alte Agitationslüge aus dem erstens
8 Weltkrieg aufwärmen , es gebe zweierlei Z
D Deutschland , so kennen wir diese Melo- 8k die zur Genüge. Wir wissen , was sie V
- meinen, sie liebten das Deutschlands
D Weimars — wie, das zeigen ja Z
Z ihre Zerstörungsangriffe gegen die V
s deutschen Kulturstätten — und bekämpf- V
8 ten nur das Deutschland Friedrichs des -
D Großen. Es ist die abgedroschene Weise Z
s vom Volk der Dichter und Denker , das Z
Z sie angeblich so innig schätzen , und das D- sie von der „Naziherrschaft befreien" Z
- wollen. Wir haben das schon 1914 bis -
D 1918 gehört, und als das deutsche Volk Z
D auf den Schwindel hereinfiel, kam Ver- D

i sailles mit all den furchtbaren Drang- -
salierungen und Quälereien , da ent- V

! hüllte sich nackt der niederträchtige Wille , 8
uns atz Volk überhaupt zu vernichten . -

Rein , sie schwatzen von „Kultur " und V
vernichten die wahre Kultur , 8
weil sie in ihrer Kulturlosigkeit gar8
nicht wissen , was WirklicheZ
Kultur ist . Und sie wissen es nicht, V
weil sie keinen Funken von Verständnis Z
haben für die Kraft , die alle WirklicheZ
Kultur schafft, nämlich die mensch - Z
licheArbeit . Für die finstere Macht . Z
die hinter allen Machenschaften unserer Z
Feinde steht, für das Judentum , ist sie Z
nur eine Ware, und der schaffende -
Mensch, der , wo er auch wirkt. Kultur- 8
werte schafft, ein Ausbeutungsobjekt. Z
Wenn sie darum planmäßig und absicht- D
lich heute unsere Kulturwerte zerstören . 8
wollen sie den schaffenden Menschen D
treffen, wollen sie die Völker treffen , I
die sich ihrer Ausbeutungsgier entzogen 8
haben: 8

Wir führen den Krieg für unsere und 8
die gesamteuropäische Kultur , weil es 8
ein Krieg für unsere ArbeitZ
und demgemäß für unsere Eri - V
stenz ist. Denn die großen Leistungen 8
unseres Volkes , mögen sie geschichtlich 8
sein oder jetzt neu geschaffen worden, Z
find lebendiger Teil unseres nationa ° Z
le« Lebens und berühren daher jeden Z
einzelnen von uns . Z

vis »Äst rlek , «u« SsiLter . . .

Angst vor Washington
Australien zwischen England und ASA. - Cnrtin soll gehen

Ornktberiobt unserer kerlinsr 8obrikt !eitnnr

gg Berlin , 28. Juni .
Aus Angst vor einer japanischen In¬

vasion hatte die australische Regierung
seinerzeit eine sogenannte Brisbane -
Linie eingerichtet , hinter die man sich
nach Preisgabe ganz Nordauftraliens zu¬
rückziehen wollte . Ängstlich sucht man das
Geheimnis um das Bestehen dieses Ver¬
teidigungsplanes zu hüten, und das
australische Parlament war daher peinlich
überrascht , als Arbeitsminister Ward be¬
kanntgab , daß ein wichtiger Teil des Be¬
richtes über diese Linie aus den Archiven
des Verteidigungsministeriums ver¬
schwunden sei . Eine solche Mitteilung
war Öl in das Feuer der Oppo¬
sition . die immer schärfer gegen die
Regierung Cnrtin ausholt . Erst vor weni¬
gen Tagen brachte die Abstimmung über
den Mitztrauensantrag der Opposition für
die Regierung das klägliche Ergebnis von
27 Stimmen für und 26 Stimmen gegen
die Regierung.

Seitdem tobt ei« wilder Sturm in
Australien, und im Parlament ist ein
großer Krach im Gange. Selbst der dick¬
fellige RegierungschefCurtin . der die eine
Stimme Mehrheit in eine« Regierungsste
«« fälschen wollte , muß nun zugeben , da
er so nicht mehr regieren kann. Er kün
digte daher die Auflösung des
Parlaments und die Ausschreibung
von Neuwahlen mitten im Kriege an.

Wenn er das entgegen jeder englischen
Übung tat , so beweist es nur . wie sehr sich
die innenpolitische Lage des fünften Kon¬
tinents zugespitzt hat und daß ihm kein
anderer Weg aus der Krise mehr offen
steht. Den Ausschlag gab eine Erklärung
des Oppositionsführers Fadden , der fest¬
stellte. daß Australien über genügend Be¬
weise verfüge , aus denen klar hervorgehe,
daß das jetzige Parlament die Interessen
der Nation nicht wirkungsvoll vertreten
könne, und daß die Regierung Curtin
nicht mehr den Willen des Volkes reprä¬
sentiere . Das Volk sei daher zu befragen.

Obwohl dieses Beweismaterial bisher
nicht vorgelegt wordsn ist. beugte sich Cur¬

tin dieser Forderung sofort . Er sus¬
pendierte auch den Arbeitsminister bis zum
Abschluß der Untersuchung über die ver¬
schwundenen Geheimakten .

Hinter dem Sturm in Australien gber
verbirgt sich noch mehr . In Australien
stehen amerikanische Truppen ,
die sich bei der Bevölkerung so unbeliebt
gemacht haben, daß jetzt eine Zeitungs-
kampagn « im Gange ist , die sich gegen
ein neuerliches Hilfegesuch in
Washington wendet . Roosevelt will
in irgendeiner Weise Len fünften Erdteil
aus dem britischen Weltreich lösen und
dem amerikanischen Machtbereich einver¬
leiben. Er betrachtet Australien heute schon
als ausschließlichen Inter¬
essenbereich der USA . , mw ent¬
sprechend benehmen sich die USA .°Truppen
— sehr zum Ärger der australischen Bevöl¬
kerung . die weder britisch noch nordameri¬
kanisch . sondern selbständig sein will. Sie
sieht pn Curtin und seinen Ministern nicht
mehr jene Männer , die die australischen
Belange wirksam vertreten können , nach¬
dem sie sich vor Len USA .-Wagen spannen
ließen.

London aber schweigt sich zu diesem
Krach zunächst völlig aus . Es wartet ab .
weil es zu ohnmächtig ist, um sich in der
notwendigen Weise einruschalten , nachdem
es den Bankers die Tore nach Australien
erst weit geöffnet hat. Auch hier erlebt
England eine Bestätigung dessen, daß die
USA . den Verfall des britischen Welt¬
reiches kräftig fördern.

Eikorski auf NM« abgeschabt«
NiL«ner Oieivii

ds . Stockholm , 28 . Juni .
Das Verhältnis der in London leben¬

den polnischen Emigranten zur britischen
Regierung hat sich in einer Weife ver¬
schlechtert. daß sich Sikorski genötigt sah,
England bis auf weiteres zu verlassen .
Er befindet sich zur Zeit aus einer soge¬
nannten Inspektionsreise im Mittleren
Osten , wo ihm in Beirut ein persönliches
Schreiben Roosevelts übergeben wurde.

Die Stellung Sikorskis ist zur Zeit äußerst
heikel, zumal den polnisch« : in England
erscheinenden Blättern durch die britische
Zensur die Vertretung ihrer Interessen
gegenüber der Sowjetunion unmöglich
gemacht wird . Die Erbitterung über Eng¬
lands Verhalten und über das Vorgehen
Stalins erfüllt nicht nur das polnische
Lager in London, sondern erregt auch die
polnischen Truppen , zu deren Besichtigung
Sikorski sich im Mittleren Osten aufhält .

auf deutsches Geleit
Neun Fetndflugzeuge abgeschofsen
Aus dem Führerhauptqua rtier .

28. Juni .
Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt

bekannt :
Örtliche Angriffe des Feindes ttn

Raum östlich Demidoff und b e i
Welikije Luki wurden abgewiesen .
An den übrigen Abschnitten der Ostfront
verlief der Tag im allgemeinen ruhig.
Tages - und Nachtangriffe der Luftwaffe
richteten sich gegen Eisenbahnziele im rück¬
wärtigen Gebiet des Feindes.

In den Nachmittagsstunden des 27. Juni
griff ein Verband von 69 britischen Kampf¬
und Jagdflugzeugen eindeutschesGe -
leit im Seegebiet von Scheveningen an.
Der feindliche Verband wurde zerspre ngt
und neun Flugzeuge abgeschossen .
Der Geleitzug ist mit geringen Beschädi¬
gungen in seinen Bestimmungshafen ein¬
gelaufen.

/ Vcrcii iünkunc/TwanTig ^ a/ik'en
Verbleiestrwiscken Iyi8unck 1Y4Z - Von ÜLuptmann vr . VV . Ritter v . L (_!I7R^ klkl

MitteJuni1S18 begann die letzte I Die Deutschen hatten weder die Kanalküste
der deutschen Groboffensiven an der West
front , der Angriff in der Champagne. Seit
dem 21 . März hatten alle deutschen An¬
griffsunternehmungen zu großen tattischen
Erfolgen , bis dahin nicht erlebten tiefen
Einbrüchen und hohen Beute- und Gefan¬
genenzahlen geführt — so vor allem der
Angriff gegen den Chemin des Domes,
der in kurzen Wochen dis über die Marne
vorgetragen werden konnte , — aber dies¬
mal traf man ans eine» vorbereiteten und
zur Abwehr schwer gerüsteten Gegner, der
nur feine vordersten Linien geräumt, in
der Tiefe jedoch um so stärkere Kräfte ver¬
sammelt hatte. So ist der letzte deutsche
Großangriff gescheitert. Er hat nicht nur
keine nennenswerten Erfolge gebracht ,
sondern bereits gefährlich an den deutschen
Heeresreserven gezehrt . Schon Ende Juni
1918 war damit die tragische Wende des
ersten Weltkrieges eingetreten, well das
Scheitern des Angriffs in der Champagne
zugleich das Ende der deutschen Initiative
bestegelte.

Die so glänzend begonnene Offensive im
Westen hatte keines ihrer strategischen Ziele
erreicht . Sie war unsprünglich mit einer
gewissen überzahl an Truppen und Ge
schützen begonnen worden, diese Überzahl
aber dahingeschmolzen , bevor ste eine wirk¬
liche Entscheidung hatte erzwingen können :

- u - as einträglicher Kries
Rener Skan-al um »ret vorbestrafte Mische Agenten Washingtons

misirirmmnmMNi«

VS . Lissabon , 28 . Juni .
Ein neuer Betrugsskandal , der

für die jüdischen Schieber in der Rüstungs¬
industrie der Vereinigten Staaten kenn¬
zeichnend ist . wurde nach einem Bericht der
USA.-Zeitschrift „Time" in den bekannten
Brewster Flugzeugwerken aufgedeckt. Die
Flugzeugwerke hatten mit drei jüdi¬
schen Agenten , den Mexikanern Al¬
fred und Ignaz Miranda und dem tschechi¬
schen Juden Felix Zelzer zusammengear-
beitet. Ihnen wurde außer ihren Kommis¬
sionen auch Beteiligung an dem Geschäft
selbst zugestanden . Die Geschäfte der drei
Schieber wurden dadurch der Öffentlich¬
keit bekannt , daß die Aktionäre der Brew¬
ster Werke gegen die Verteilung der Divi¬
denden protestierten . Es hatte sich nämlich
herausgestellt, daß die Werke selbst nur
einen Reingewinn von 300 000 Dollar auf¬
wiesen . während Miranda und Zelzer in
einem Jahr insgesamt S .4 Millionen Dol¬
lar als Reingewinn verbuchen konnten .
Wie sich in einem von den Akttonären
angestrengten Prozeß ergab, hatten die
drei Agenten allein an Kommissionen in
einem Jahr 3,6 Millionen Dollar erhalten,
wozu noch andere Einnahmen und Son¬
dergebühren kamen. Darüber hinaus ver¬
langten sie für das laufende Jahr noch
2 .3 Millionen Dollar, beauemten sich aber
im Laufe des Prozesses zu einem Kom¬
promiß und begnügten sich mit einer wei¬
teren halben Million.

Die Schieber stehen auch, wie „Time"
verrät , bereits seit 1926 mit dem vielge¬
nannten Flugzeug-Konstrukteur Alexander
de Severskh in Verbindung, für den sie
Ausfuhrhandel nach Europa und Asien
besorgten . Sie sind in Mexiko geboren,
haben sich jedoch ebenso wie der tschechi¬
sche Jude Zelzer in den USA . naturali¬
sieren lassen. 1940 wurden st« bereits
wegen Schmuggels und unerlaubter Aus¬
fuhr mit Gefängnis bestraft. Obgleich be¬

kannt war , daß sie seit mehr als einem
Jahrzehnt eine Schmuggelorganisation
unterhielten , waren die für die Regierung
arbeitenden Brewster Flugzeugwerke mit
ihnen in Perbindung getreten . Auch die
Washingtoner Regierung, die ebenfalls
über ihre Geschäfte sehr gut unterrichtet
war , hatte gegen die Ausplünderung der
Brewster Werke durch die jüdischen Schie¬
ber keinen Einspruch erhoben .

Ein ganz besonderes Geschäft machen

gegenwärtig auch die amerikani¬
schen Eisenbahngesellscha sie n,
die auf Kosten des amerikanischen Steuer¬
zahlers Riesensummen an ihre Aktionäre
auszahlen. So sind, wie „Time" mitteilt ,
im Laufe des letzten Jahres die den Ak¬
tionären »ugefloflenen Summen der Rock-
Jsland -Gesellschaft um 400 v . H., die der
Rio-Grande-Gesellschafi um 500 v . H . an¬
gestiegen.

N« 1»r
v « ZhrrmgercLütr 61s sovjstlscke üdsrvTuräSA. vt « Lov »tnikt1<» d»t
»ted »uk äor vleäer eUuvLl dessen« devtdrt .
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gewonnen, noch das französische Heer vom
englischen getrennt . So mußte im Früh¬
sommer zur Abwehr übergegangen wer¬
den . als sich der Angriff in denkbar un¬
günstigen . weit ausgebuchteten Stellungs¬
bogen festgefressen hatte . Aus Mangel an
Arbeitskräften konnten dann diese Stel¬
lungen nicht mehr ausgebaut werden. Als
die Alliierten, inzwischen durch amerikani¬
sche Millionenmassen verstärkt , zu Gegen¬
angriffen im großen Stile übergingen,
verfügten wir kaum über Unterstände und
durchlaufende Hindernisse . Die deutschen
operativen Reserven aber waren bereits
durch die vorausgegangenen Offensiven
weitgehend verbraucht und seelisch so mit¬
genommen. daß sie nicht mehr den alten
Widerstand leisten konnten . So kam, waS
kommen mußte : Der tragische 18. Juli , der
an der Marne dem Marfchall Foch seine
ersten großen Angriffserfolge brachte , und
dann der schwarze Tag des 8 . August als
der Anfang vom tragischen Ende des erst «»
Weltkrieges .

Der Mitkämpfer von damals ,der heute wieder Soldat ist . wird sich be¬
sonders eindringlich der fünfundzwanzig¬
jährigen Wiederkehr jener Tage erinnern.
Er wird auch unwillkürlich Ver¬
gleiche ziehen . Denn damals wie
heute — aller Wahrscheinlichkeit nach —
steht der Gegen- und Generalangriff un-
ferer Feinde unmittelbar vor der Türe ;
damals wie heute entscheiden die nächsten
Monate vielleicht über das Schicksal
Europas und seines Eigenlebens . Das ist
Anlaß genug, sich einmal grundsätz¬
lich mit dem Vergleich von 1918
und1943 zu beschäftigen .

Sind -aber die beiden Jahre , zwischen
denen nun ein Vierteljahrhundert liegt,bei genauerem Zusehen überhaupt zu ver¬
gleichen? Nach der feindlichen Propaganda
und nach der feindlichen Ansicht — ja ! Wie
aber siebt es in Wirklichkeit? Man braucht
nur eine alte Frontkarte von damals neben
eine neue Europakarte zu halten, dann
wird man den beispiellosen Un¬
terschied gewahr . Dann weiß man mit
einem Blick, daß 1918 und 1943 gar nicht
ernsthaft verglichen werden können ! Denn
was uns eben im Jahre 1918 nicht mehr
gelang, das ist unserer Wehrmacht bereits
im Jahre 1940 gelungen: Da sind Eng¬
land und Frankreich getrennt , ist Frank¬
reich völlig zu Boden geworfen worden:
kaum ein Jahr später war auch der letzte
Brite vom Balkan, aus Griechenland und
von Kreta, also vom europäischen Boder
endgültig Vertrieben . Seit dem Mai 194l
gibt es in diesem Europa keine einzige
Stelle, geschweige denn einen Hafen , an
dem die Amerikaner wie einst landen könn
ten. Die Ereignisse in Afrika haben
daran nicht das Geringste geändert.
Eigentlich ist das ja selbstverständlichund müßte immer klar vor dem allgemei¬
nen Bewußtsein stehen , aber die Feinde
wie die Kleingläubigen dieses Erdteils
müssen trotzdem erst immer wieder daran
erinnert werden.

Wie gewaltig ist überhauptder Unterschied zwischen 1918 und
1943 ! Wir wollen nicht von der fehlge¬
schlagenen Blockade reden, auch gar nicht
von der damaligen und der heutigen Rü¬
stung . der damaligen und der heutigen
deutschen Arbeiterschaft, denn darüber ist
ja soeben von zuständiger Seite die not¬
wendige Aufklärung gegeben worden —.wir wollen nur einmal die militärische
Seite der damaligen und der heutigen
Lage näher ins Auge fassen. Damals die
Westfront in ihrem Verlauf so ungünstigwie möglich, mit ihren Beulen Flanken¬
angriffe herausfordernd , in ihrem Ausbau
kaum über Erdlöcher Hinausgediehen- —
heute die Häfen und Küsten und Inseln
fast ganz Europas in unserem Besitz und
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in stählerne Festungszonen verwandelt ;
damals verbrauchte Truppen und kaum
genügend Reserven — heute überall frische
und ausgeruhte Verbände, die meisten dazu
in schwersten Abwehrschlachten erfahren
und erprobt ; damals die Westfront in
Flandern und Nordfrankreich , die gefähr¬
liche Flankenbedrohung von Saloniki , die
Front in Oberitalien — heute nur eine
einzige Front im Osten , gewaltig weit vor¬
geschoben. die sich mit jedem Tag mehr
verstärkt und gleichfalls in befestigte Zo¬
nen verwandelt , nachdem sich die Masse
des deutschen Ostheeres bereits ein Vier¬
teljahr hat erholen können . Kriegser¬
fahren und kriegsgewohnt , aber
ausgeruht wie nicht mehr seit
1 9 41 . so blicken die meisten deutschen Di¬
visionen den kommenden Ereignissen ent¬
gegen . Vor allem von der Truppe aus ge¬
sehen . sind die Lage , die Stimmung , die
Kampfkraft von 1943 und 1918 gar nicht
zu vergleichen .

Sehen wir vollends die Bewaffnung
und Ausrüstung des deutschen Heeres von
damals und heute an — immer gemessen
am Gegner! Damals hatten die Feinde
bereits eine gewaltige Panzerwafse auf
dem Boden Nordfrankreichs stehen, wir
überhaupt keine nennenswerte ! Damals
fuhren die wenigen deutschen Lastfahrzeuge
mit Eisenreifen, und die Geschütze mußten
vielfach von Ochsen und Büffeln gezogen
werden ! Und heute überall motorisierte
Reserven auf jedem möglichen Kriegsschau¬
platz in Europa , die schnell an jede be¬
drohte Stelle geworfen werden können .
Damals geringes Verständnis für die tech¬
nischen Seiten des Krieges bei den verant¬
wortlichen Stellen — heute die oberste
deutsche Führung erfüllt von immer neuen,
bahnbrechenden Gedanken auf kriegstech¬
nischem Gebiet. Organisatoren wie Speer ,
militärische Fachberater wie den General¬
obersten Guderian , den Schöpfer der ope¬
rativen Panzerwaffe , an ihrer Seite . Sie
bürgen dafür , daß wir jeden Jnvasionsver -
such in Europa mit starken Panzerkrästen
Niederschlagen können, während sich 1918
der ausgemergelte Infanterist nur mit
Handgranate und Panzerbüchse gegen die
zahllosen feindlichen Tanks zu verteidigen
vermochte . Das technische Bild des
europäischen Krieges ist in fünf¬
undzwanzig Jahren ebenso gründ¬
lich zu unseren Gunsten ge¬
wandelt worden wie das stra¬
tegische . Das muß man sich immer vor
Augen halten.

So besitzen die Engländer und Ameri¬
kaner nur ein einziges sicheres Angriffs-
Mittel gegen Europa : Ihre zahlreichen
Luftgeschwader . Aber diese Luftgeschwader
allein werden erfahrungsgemäß niemals
eine Entscheidung bringen können , denn
dank unserer Arbeit an den europäischen
Küsten sind ihre Bomben gegen die mili¬
tärischen Ziele an diesen Fronten wir¬
kungslos geworden, nachdem dort überall
zahllose bombensichere Bunker errichtet
wurden . In jeder Woche wächst ihre Zahl
noch weiter . Im Jahre 1918 war es aber
gerade die Fronttruppe in ihren primitiven
Erdlöchern, die unter den Massenangriffen
der feindlichen Flieger zu leiden hatte und
nicht zuletzt durch sie zermürbt wurde.
Heute fällt den englischen und amerikam-
schen Bomben in den besetzten Gebieten
meist nur die Zivilbevölkerung der ehe¬
maligen Verbündeten zum Opfer. Auchrm
Fall eines Großangriffs wird das nicht
anders sein : auch bei einem Invasions -
Versuch werden die Alten . Frauen und
Kinder des betroffenen Landes zuerst und
am schwersten zu leiden haben.

So ist die feindliche Führung wieder wie
1916 auf den st u m p f s i n n i g e n Ge -
dankendes Abnützungskrre ge s
verfallen. Im ersten Weltkrieg hat sie ihn
gegen die deutschen Siellungsfronten ge¬
führt und Flandern und Nordfrankreichin
öde Mondlandschaften verwandelt, heute
läßt sie seit Jahr und Tag mit den Flieger¬
bomben friedliche Städte und ehrwürdige
Baudenkniale verwüsten, um die Wwer-
ftandskrast Europas zu zermürben. Milk-
tärisch betrachtet, kann kein Zweifel dar¬
über bestehen . Lab dieses Verfahren eine
erbärmliche Ausflucht ist, ja die augen¬
fälligste Anerkennung unserer militari,chen
Stärke , die man nicht Auge in Auge anzu-
greifen wagt , sondern in ihrem Rucken
treffen will. Die stumpfsinnigenMaterial -
fchlachten des ersten Weltkrieges sollen
diesmal gegen die abendländische Heimat
in Szene gesetzt werden. Fa es könnte so¬
gar sein , daß sie auch weiterhin 1943 . wie
schon einmal vor einem Jahr , die zweite
Front ersetzen sollen , weil man die gepan¬
zerten Küstenfronten nicht anzugrenen
wagt . Denn um den gewaltigen Unter¬
schied zwischen 1918 und 1943 in militä¬
rischer Beziehung weiß allerdings die
feindliche Führung . Rur in der feindlichen
Propaganda wird nichts davon verlautbar .

Wird 1943 ein Jahr der Entscheidung
Zugunsten der Engländer und Amerikaner
werden wie 1918 ? Die feindlichen Laut¬
sprecher haben es seit langem verkündet
und manche Unkundige auch in Europa Mit
ihren Sirenenklängen verführt . Der
deutsche SoldatundseineVer -
bündeten wissen es besser . Sie
sind sich klar darüber , daß sie wachsam sem
müssen und vielleicht die schwersten Kampfe
bestehen müssen . Aber sie find auch gerüstet
und vorbereitet für solche Kämpfe wie me
und werden sich nicht überraschen lassen .
Wer mit der Truppe , mit den deutschen
Soldaten und Offizieren an allen Fronten
Europas ,u tun hat . der kennt den Unter¬
schied zwischen 1918 und 1943 . Damals
war die Begeisterung längst ,u A,che ver¬
brannt , heute ist die Entschlossenheit noch
stärker geworden, nachdem die Gewalt der
sowjetischen Flut im Osten gebrochen
nmrde. Der deutsche Soldat kennt heut«
die Gegner und ihre Mittel . Er weiß, da»
sie stark und zu allem entschlossen, sind.
Aber im Gegensatz zu 1918 sind diesmal
keine falschen Sirenenklänge zu ih>n ge¬
drungen . denn auch das ist der entschei¬
dende Unterschied zum Sommer 1918 . daß
die Feinde Europas so restlos« Klarheit
über den künftigen Frieden in ihrem Sinn «
geschaffen haben. So sind auch die letz¬
ten Illusionen über daskünf -
tige Schicksal Europas im Fall
deS feindlichen Sieges zer¬
stört . Deutschlandund seine Verbündeten
waMn . arbeiten. Wachen , üben sich , pflegen
ihre Waffen und schaue« auf ihre oberste

Führung , die anders ist als vor fünfund- 1
zwanzig Jahren . I

Der Gegenangriff der Alliierten im
Sommer 1918 war leicht — die Gründe
haben wir dargetan . Aber der Angriff der
Engländer und Amerikaner gegen die rie¬
sige Lagerfestung Europas wird schwer,
teuer und blutig werden. Das weiß auch
der Feind, und so werden wir vielleicht so¬
gar noch mit einem langen und längeren
Warten rechnen müssen, bevor er den An¬
griff wagt . Inzwischen heißt es weiter,
die Zeit zu nützen : sie arbeitet ja
nicht von selbst, sondern allein für den. der
sie sinnvoll auszunützen weiß.
In den gewonnenen Wochen und Monaten
können dem Feind noch viele Überraschun¬
gen bereitet werden.

Der Angriff gegen Europa muß kom¬
men , wenn die feindliche Rüstung den
Höhepunkt erreich hat . Aber auch wir
werden dann neue Waffen, noch stärkere
Reserven , noch wirksamere Kriegsmittel be¬
sitzen . Ob heute oder in einem Monat
oder in einem Jahr — ein neues 1918
wird uns nicht mehr bereitet werden kön¬
nen . Das deutsche Heer steht bereit, stärker
und besser bewaffnet als je , ebenso wie die
Luftwasfe und Kriegsmarine . Es steht fest
und gesichert an einer befestigten , taktisch
günstigen Ostfront und wacht an den
Küsten Europas in stählernen Bastionen.
Gegen diese Bastionen wird über kurz oder
lang die englische Jugend stürmen müssen,
diesmal bestimmt nicht mit fünf Millionen
Franzosen, und kaum mit zwei Millionen
Amerikanern an ihrer Seite.

Abdrucksrecht Ludwig Wollbrandt Preffedienftr ,
Berlin .

Anser Vertrauen in -ie -rutsche Mark
Srlvartr- Selb wir- nach dem Kriege noch mehr wert sein - Eine Rede -es Reichswirtschaflsministers

Berlin . 23. Juni .
Zum 12bjährigen Bestehen der Sparkasse

der Stadt Berlin fand am Montag eine
Feierstunde statt, in der Reichswirtschafts¬
ministers Funk über das Sparen im
Kriege in seiner Bedeutung für die
Sicherung der Kriegsfinanzierung und als
Grundlage für den sozialen Aufstieg des
Volkes sprach . Der Minister trat zunächst
dem törichten Geschwätz von „überflüssi¬
gem " Geld und der verhängnisvollen Ein¬
stellung , daß „Geld keine Rolle spiele " ,
entgegen. Das Geld sei der Gradmes¬
ser für die Leistungen des Ein¬
zelnen wie der Volksgemein¬
schaft . Geld sei der einzig brauchbare
allgemeine Maßstab für die Bemessung der
Produktionskosten, für Lohn und Preis ,
und gerade in einer auf Leistungslöhnen
und Leistungspreisen aufgebauten Volks¬
wirtschaft müsse auf eine gesunde Geld -
Politik entscheidender Wert gelegt werden.
Diese hat die Aufgabe, den Wert des
Geldes und damitauchderSpar -
guthaben zu sichern.

Nicht der Kaufwert, sondern der Ge¬
brauchswert des Geldes ist während
des Krieges beschränkt worden, um den
Leiftungsanreiz des Geldeinkommens mit
Hilfe einer vernünftigen Lohn-, Preis - und

Mil Tränengas gegen Reger
Wütige Rassenschlachten in Detroit / Polizei mutzte Standrecht verhängen

G « ns , 28 . Juni .
Der bekannte USA . - Vertreter der

„Daily Mail " . Don Jddon , gab seiner
Zeitung ein anschauliches Bild von den
blutigen Rassenkämpfen in
Detroit . Es handelte sich um die
schwersten Unruhen seit dem Zusammen¬
stoß zwischen Negern und Weißen in East
Saint Louis im Juli 1917. wo 33 Men¬
schen getötet wurden.

Der Krawall begann am Spätnachmit¬
tag des 20 . Juni , als ein weißer Mann
mit einem Neg ?r in der Nähe des Belle-
Jsle -Parks Streit bekam. Im Park selbst
befanden sich 50 000 Menschen , meist
Neger , und alsbald erfüllten die Massen
die wildesten Gerüchte . Abends um 10 Uhr
kam es zu . ernsten Kämpfen im Park , zu¬
nächst mit Fäusten, dann mit Steinen ,
Stöcken und Messern . Die Gruppen wur¬
den größer, und um Mitternacht drangen
Weiße Banden in das Elendsviertel der

Reger, „Paradise Valley " , ein. Schaufen¬
ster wurden eingeschlagen , Weiße und
Reger verletzt . 25 Neger und vier
Weiße gelötet , drei Reger wurden
von Polizisten in Rotwehr erschossen . Das
gab zu weiteren Unruhen Anlaß . Mili-
tiirpolizei mußte mit Panzerwagen und
Jeeps (die Wagen sind für alle Zwecke
verwendbar) versuchen , das Negerdorf
von Weißen zu säubern, da die 3520 Po¬
lizisten der Stadt bei den überall toben¬
den Straßenkämpfen machtlos waren.

Die Militärpylizei räumte die Straßen
in Paradise Valley und der übrigen Stadt
mit Tränengas , nachdem zweihundert
Gendarmen und Hunderte von Stadtpoli¬
zisten über tausend Salven abgegeben
hatten , um Reger aus einem Miethaus
herauszubringen , von wo sie auf die Wei¬
ßen schossen . Die Polizei verhängte schließ¬
lich Standrecht und ließ alle Lokale ab 10
Uhr abends schließen.

Steuerpolitik zu bewahren und zu stärken .
Würde der Leistungsanreiz, den das
höhere Geldeinkommen biete, aufhören , so
würde unser wirtschaftliches Leben den
Boden unter den Füßen verlieren . So er¬
klärlich das Tauschen von Gebrauchs¬
und Genuhgütern in Zetten starker Wa¬
renverknappung sei . so müsse der Tausch¬
handel dennoch bekämpft werden ,
weil durch ihn, wenn er organisiert auf¬
trete, die festen Wertrelationen aufgehoben
und der Glaube an den Wert des Geldes
untergraben werden könnte . Deshalb habe
der Staat und jeder Volksgenosse die
Pflicht, dem Tauschhandel wegen seiner
demoralisierenden und schädlichen Wirkun¬
gen entgegenzutreten.

Der Minister führte weiter aus :
Kriegsgewinne müssen auf das
schärf siebe st euert werden und Steu¬
ern . die zur Sicherung der Kriegsfinanzie¬
rung und geordneten Staatsfinanzen not¬
wendig sind , dienen auck der Sicherung der
Währung und der Werterhaltung der
Sparguthaben . Je stärker sich das Geld¬
einkommen erhöbe , um so höher müsse
auch die Besteuerung werden.' Aber es
denke niemand daran , die Sparguthaben
mit einer Sondersteuer zu belegen . Auf
der anderen Seite würden aber diejenigen
durch steuerpolitifche Maßnahmen stärker
an die Kandare genommen , die trotz wie¬
derholter und eindringlicher Hinweise ihre
zur Zeit nicht benötigten Mittel dem regu¬
lären Geld- und Kapitalmarkt und damit
der Sicherstellung einer gesunden Kriegs¬
finanzierung entzögen .

Aus der Hilfestellung des Sparers , die
die Finanzaufgaben entscheidend erleich¬
terte. ergebe sich die selbstverständliche Kon¬
sequenz : Wenn der Staat die Ersparnisse
des deutschen Volkes in Anspruch nimmt,dann Lat er auch die Verpflichtung ,dem deutschen Volk den Wert
seinerSpargelderzuerhalten .

Die verstärkte Notenhortung , eine
in Kriegszeiten allgemeine Erscheinung, sei
vom währungspolitischen Standpunkt nicht
beunruhigend. Man könnte sie geradezu
als einen BeweiSdesVertrauens
in die Sicherheit unserer Währung ari¬
schen. Es wäre allerdings besser, wenn
der Rotenhamsterer diesen Vertrauens¬
beweis durch Einzahlung des gehorteten
Geldes auf ein Sparguthaben sichtbar
werden liebe . Abgesehen davon , daß er so
für sich die Gefahr eines Abhandenkom¬
mens und den Zinsverlust seiner Erspar¬
nisse vermeiden könne , würde er damit
auch für die Zukunft klüger handeln : denn
S könnte möglich sein . Laß der Staat den
Rotenhamsterer ebenso wie die Sachwert-
jäg« steuerlich besonders hart ansafle .

it der Sicherung der Sparguthaben'rden dem Arbeiter seine Ersparnisse
und dem Mittelstand die Existenz gesichert .
Die Angehörigen des Mittel st andeS
seien von jeher die eifrigsten Sparer ge¬
wesen . In einem hohen Verantwortungs-
bewußtsein gegenüber ihrer Familie berei¬
teten sie ihren Kindern den Boden für
einen sozialen Aufstieg und förderten da¬
mit den wichtigen Auslesevorgang in un¬
serem Volk. Der deutsche gewerbliche Mit¬
telstand sei immer Träger einer artbewuß-
ten und bodenständigen Lebensauffassung
gewesen .

Nach allem ist es selbstverständlich, daß
die nationalsozialistische Regierung es als
ihre Pflicht betrachtet , dem Mittelstand
durch eine positive Mittelstandspolitik ihr«
Wertschätzung und Anerkennung praktisch
zu beweisen . Gewiß müßten im gegenwär¬
tigen Existenzkampf viele an sich berechtigte
Einzelwünsche zurückstehen. Wenn es z . B.
in der Rüstungsproduktion entscheidend sei,
mit dem geringsten Aufwand den höchsten
Nutzeffekt zu erreichen , dann könnte es nicht
ausbleiben , daß von der Stillegungs¬
aktion gerade die gewerblichen Mittel¬
und Kleinbetriebe besonders hart getroffen
würden , obwohl es weitgehendgelungen ist,
auch dies« Betriebe für die Rüstung zu akti¬
vieren. Es handle sich bei den Stillegungen
nicht um grundsätzliche Maßnahmen. Der
Staat lasse sich die Erhaltung der Klein-
und Mittelbetriebe und ihre verstärkte Ein¬
schaltung in das Wirtschaftsleben nach
Kriegsende sowie die Beseitigung der ber
ihnen im Kriege eingetretenen unvermeid¬
lichen Schäden besonders angelegen sein .

Die Schaffensfreude und Arbeitskraft
des deutschen Menschen biete Gewähr, daß
die im Kriege angestauten Spargelder ohne
Wertminderung in der Friedenszeit gitter-
mäßig wieder belegt werden können . Der
Kriegssparer habe eine doppelte
Chance , er sichere seine Zukunft durch
den Besitz von Kapital und werde mit sei¬
nem ersparten Gelds nach dem Kriege bes¬
ser , billiger und mehr kaufen können als
heute, denn es werde dann wieder ein ge¬
sunder Leistungswettbewerb aufleben , der
sich einerseits in Qualitätsverbesserungen
und andererseits in niedrigen Preisen aus¬
wirken werde. Der Wert der Spar¬
guthaben werde somit nicht nur ge¬
sichert sein , sondern auch eine fühlbare Er¬
höhung erfahren .

Wer spare, habe Vertrauen in di »
Zukunft , und im Vertrauen liege di«
ftärksteKrastunferesVolkeSbe -
gründet. Vertrauen und nationale Diszi¬
plin seien die Grundpfeiler , auf denen die
Sicherung unserer Währung und damit
auch die Sicherheit der Sparguthaben des
deutschen Volkes beruhten.

Sie HhrenWe -er Tapfersten
ML . Berlin . 28 . Juni .

Der Führer verlieh auf Vorschlag des
Oberbefehlshabers der Luftwaffe, Reichs¬
marschall Göring, das Ritterkreuz deS
Eisernen Kreuzes an Major Graf v. d.
Schulenburg , Bataillonskommandeur
in einemFallschirmjäger- Regiment ; Haupt¬
mann Frank , Staffelkapitän in einem
Nachtjagdgefchwader .

SDStml-arte „Viktor Lutze *
Berlin , 28 . Juni .

Zur Erinnerung an den am 2 . Mai 1943
tödlich verunglückten Stabschef der SA .
Viktor Lutz« verlieh der Führer der SA .-
Standart « 99 . Standort Hattingen, die Be¬
zeichnung „Standarte 99 Viftor Luhe" .

Di« Wahrung des Vermächtnisses des ver¬
storbenen Stabschefs wurde hierdurch in
besonderer Weise der Standarte anver¬
traut , mit der Viktor Lutze als ehemaliger
„Gausturmführer Ruhr " aufs engste ver¬
bunden war und in deren Reihen die ersten
Mitkämpfer Viktor Lutzes standen.

Srmvtdiknftltiler Sri- Schmi-t
tödlich verunglüSt

Berlin , 28 . Juni .
Die RSK . meldet : der Leiter des Ar¬

beitsbereichs der NSDAP , in den Nieder¬
landen und Generalkommissar für die be¬
setzten niederländischen Gebiete , Hpupt -
dienstleiter Fritz Schmidt , ist
auf einer Dienstreise in Frankreich töd -
l i ch verunglückt . Der Führer hat für den
Verstorbenen ein Parteibegräbnis
angeordnet.

Finnische Zivilisten nie-ergeme-elt
Helsinki , 28. Juni .

Der finnische Wehrmachtbericht vom Mon-
tag berichtet u . a . : Im Rücken der nörd¬
lichen Teile der Ostfront haben feindliche
Aufklärungsabteilungen in den letzten Ta¬
gen in zwei Wildmarkdörfern waffen¬
lose Zivilpersonen getötet . Ei¬
gene Aufklärungsabteilungen , die die Ver¬
brecher verfolgten, vernichteten u. a . die
Hälfte einer dieser Abteilungen in Stärke
von dreißig Mann .

e »h» t« Leistungen der « «chmhils. »ei » e.
t»ie»sschli «ßu«ge». Der Reichsarbeitsminister hat
anaeordnet , daß den « erdenden Müttern und
Wöchnerinnen, di« durch Letrieisschließung oder
Feindeinwirkungen ihren Arbeitsplatz verloren
haben , die erhöhte Wochenhilfe (Wochengeld),
Etillaeld ufw.) nach dem Mutterschutzgesetz z»
gewahren ist, wenn st« «inen Anspruch auf dies»
Wochenhilf« ohne di« Beendigung des Arbeits -
Verhältnisses gehabt hätte » . Die Höh» de» Wo¬
chengeldes berechnet sich in diesem Falle nach
dem Arbeitsentgelt , das die werdende Mutter
zuletzt bezogen bat . Die neu« Anordnung tritt
bereits am 1. Juli d . I . in Kraft . Di « er¬
höhten Leistungen der Wochenhilfe werden rück¬
wirkend vom Beginn der Schutzfrist gewährt .

Betriebsberechtiaungsschein für General »»»
fahrzeuge. Zur Sicherung des Einsatzes der
Eeneratorfahrzeuge war schon vor längerer Zeit
bestimmt worden , daß di« Fahrer der mit
Rcichsbeihilfe umgestellten und der auf Bezugs¬
schein erworbenen Eeneratorfahrzeuge einen vom
NSKK . ausgestellten Betriebsberechtigungsschein
besitzen müssen . Um die bewährten Ausbildungs¬

möglichkeiten der RSKK . für den kriegswich¬
tigen Berkehr im verstärkten Maße nutzbar zu
machen, hat der Reichsoerkehrsminister nunmehr
bestimmt, daß jeder Fahrer eines Generator »
fayrzeuges «inen solchen Betriebsberechtigungs¬
schein erwerben muß. Diese Anordnung gilt
auch für Personenkraftwagen mit Eeneratorbetrieb .

Der neu« rumänisch« Gesandt« in Berlin «in»
getrost ««. Der neue königlich rumänische Ge¬
sandt« in Berlin , Jon Eheorghe , traf am Mon¬
tag , 28 . Juni 1943, in der Reichshauptstadt «in.

Ribbentro » beglückwünscht Laval . Der Reichs-
Minister des Auswärtigen von Ribbentrop hat
dem französischen Ministerpräsidenten Laval zu
seinem öü . Geburtstag seine Glückwünsche über¬
mitteln lassen.

Rordamerikanifcher Fliegergeneral beim An«
griff auf Kiel «bgeschossen. Da » Kriegsministe -
rium der USA . gab amtlich bekannt , daß Ge¬
neral Nathan Bedford Forrest , der Führer der
Bomberstaffel , die am IS. Juni einen Angriff
aus Kiel unternahm , von diesem Flug nicht
zurückgekehrt ist .

6ll (jrka§tenikreatel ' an cker Leine
Das Paris mm heute und der deutsche Soldat / Flitter und Fassade

Vor» Lrisxsbsrietitvr ML
rck. JmWesten,ttn Juni . (? L .)

Man spricht heute viel Deutsch in Pa -
ris , sehr viel. Die Stadt an der Seine ist
schon beinahe zweisprachig geworden.
Nicht allein haben die Soldaten über
ihren russischen Studien das Französische
nicht vergessen, nicht allein Kellner . Kaba-
rettmädchen und Kofferträger andererseits
haben Deutsch radebrechen gelernt, son¬
dern all die zahllosen Dienststellen , fran¬
zösische und deutsche, die auf Zusammen¬
arbeit angewiesen sind , brauchen Dolmet¬
scher , Telephonistinnenund Rechtsanwälte,
die in beiden Sprachen daheim sind . In
den Kinos laufen viel deutsche Filme mit
unterlegtem französischen Text , die Laut¬
sprecher auf den Pariser Bahnhöfen reden
zweisprachig , und die Nachtlokale preisen
an , man singe auch deutsch.

Die „Schlepper " freilich , die trinkgeld-
beischenden Zubringerdienste der Nacht¬
lokale machen heute keine sonderlichen Ge¬
schäfte mehr, weil das Pariser Nachtleben
ein wenig übernächtig geworden ist ,
der Arbeitseinsatz sich für die
Nachtgestalten interessiert — und der Sol¬
dat seinen Wehrsold auch lieber in Sach¬
werten anlegt, in ein paar Holzschuhen
mit Kaninchenfell -Besatz zum Beispiel.
Der Soldat , der Paris auf seinen Dienst-
und Urlaubsfahrten zwischen Osten und
Westen, zwischen Atlantik- und Mittel¬
meerwall, zwischen Reich und besetztem
Gebiet berührt , sieht unvermindert gern
— obwohl ernster und kritischer gewor¬
den , als vor drei Jahren , da er Paris er-
oberte, — die leichtgewandeten Evas im
Moulin Rouge. Aber im Verkehrsbüro
neben der Kommandantur sind ebenso ge¬
fragt die Karten für Opera und Opsra
Comique, wo man Ariadne aus Raxos
oder die Walküre, Warum oder Tosca

gibt. Der Soldat in Paris hat seine Füh¬
rungen durch Kulturstätten , Vorträge des
Deutschen Instituts , Gastspiele der Luxem¬
burger Volkstheater oder der Mailänder
Scala , Platzkonzerte in den Tuillerien,
seine Berufsbildungs -Lehrgänge, Schach¬
turniere oder Sprachkurse. Er stöbert gern
in den Schmökern der Bouquinisten, be¬
geistert sich für die Rennen in Maisons -
Lafitte oder hält der Pariser Soldatenelf
für Dijon oder Brüssel den Daumen. Er
hat es manchmal nicht leicht, korrekt zu
bleiben, zum Beispiel in der überfüllten
Metro , in der der Pariser längst allzuviel
von seiner Höflichkeit verloren hat, von
der wir in der Schule lernten , sie wäre
ihm angeboren. Oder wenn man ihn
übers Ohr hauen will und beispielsweise
für ein simples Handbürstchen das Zwan¬
zigfache des ursprünglichen Preises ver¬
langt .

Der marchS noir ! Notbrücke zwi¬
schen dem armen und dem reichen Paris .
Der Soldat kommt da mit seinem Wehr¬
sold längst nicht mit . Paris treibt
Scwvarzmarki mit Brotmarken, Benzin,
Bohnerwachs oder Briefpapier , ganz
gleich. Wie ein Sport ist das . Man schlägt
dem Krieg und seinen „restrictions" ein
Schnippchen , darauf kommt es an . Ein
Päckchen Zigaretten geht manchmal durch
zehn Hände, und in jeder wiegt es um
zehn Franken mehr, bis sich schließlich
einer aus der zerknitterten Packung
blauen Dunst Vormacht , Razzien der Wirt¬
schaftspolizei in Luxuslokalen fördern
manchmal noch immense Schlemmereien
zutage , dem Arbeiter , dem Soldaten nur
vom Hörensagen bekannt . Wer kein Geld
hat , muß fasten oder Abstinenzler werden,
nicht trotz, sondern wegen des
Schwarzmarktes , der die Güter
dem normalen Lauf entzieht.

Es gibt ein Paris des Hungers , des
Bettels , des Verbrechens . Nicht, als ob
es eine Erfindung des Kriegs wäre . Es
bat bestanden , seit die Seine-Stadt zur
Millionenstadt wurde. Nur war es ehe¬
dem , vor dem Krieg , versteckt und ver¬
borgen, überstrahlt von Millionen Lich¬
tern, in deren heißem Gleißen sich reiche
Aankees , knochige Ladies und jüdische
Nullen amüsierten. Was von den jüdi¬
schen Größen geblieben ist . trägt heute
den Davidstern, tut aber dennoch sein
Möglichstes , sich von Krieg und Hunger
nicht unterkriegen zu lassen und ist in die.
sen Bemühungen zweifellos nicht erfolg¬
los . Der Soldat aber ist dahinter gekom¬
men , daß vieles an der umworbenen
Weltstadt Blufsund Schein war und
ist, Flitter und Fassade .

Von diesem Schein läßt Paris auch
heute noch nicht gern - Es will leben, schick
und in Freiheit , trotz des Krieges. Weil
Strümpfe enormes Geld kosten , zieht sich
die Pariserin eben flüssige Strümpfe über
die holzbeschuhten Beinchen . Weil Benzin
höchstens „schwär, " zu haben ist . baut der
Pariser kühnste Holzgasgenerator-Kon¬
struktionen rund um sein Auto . Weil man
mit der Seife nicht zu reichen vermeint,
kauft man Seisen-Ersatz . der zwar Sand¬
stein ähnelt und nicht besser ist als alle die
vielen Ersatzstoffe, an denen Paris toll
erfindungsreich ist. immerhin aber das
Bewußtsein frisch erhält , dem Krieg ein
Schnippchen zu schlagen. Das ist dem
Pariser sehr wichtig .

Paris ist immer noch eine kleine Guck¬
kastenbühne , leichtlebig , manchmal heiter,
manchmal trist, immer amüsant . Man steht
Schlange , weniger an den Fleischgeschäs-
ten , als vor den Kinos, in denen derzeit
die „Goldene Stadt " der Hauptschlagrr
ist, oder am Opernplatz zum Beispiel, für
eine Tasse Kaffee, die im Geruch beson-
ders guten Geruchs steht , nämlich eines
einigermaßen echten- Die Bilder in den
Magazinen sind zahmer geworden, die
schönen Mädchen selber hingegen wilder.
Die Conciergen, jene wutäugigen Damen
in den PortierÄogen . denken nickt daran ,
ihre vierbelachte und vielgehaßte Tyran¬

nenherrschast aufzugeben. Als Modesport
werden Windhunderennen genannt. Man
hört viel , auch von Suzy Solidor , dann
und wann , das Lied von der Maklern.
Ab und zu muß man in die sich ständig
vermehrenden Luftschutzkeller flüchten,
dann schimpft Paris drei Tage lang aus
die ehemals Verbündeten. In den Musik¬
automaten vergnügt sich Jungparis , am
liebsten engverschlungen tet« ä tet«, für
Keine Münze ans den Kopfhörern sms
s«ul ve Sott " oder Stücke aus Schumanns
„Pavillons " zu hören. Die Zeitungen,
meist nur noch zweiseitig , sind voll des
leidenschaftlichsten Für und Wider , vor
den Bildern des Marschalls wird viel dis¬
kutiert, aber am 1 . August werden Mon¬
sieur und Madame ein Schild vor ihre
Ladentür hängen : Sind bis 24. August
verreist — und werden zur Abwechslung
in der Loire angeln oder in der Norman-
die nach Geflügel fahnden, wie in jedem
Jahr - . . _

Schweiz wir- kin-erjrev-iser
Onrklveriekt unser « Lorrerponckenten

0 . 8ck . Bern , 28 . Juni .
Rach einer jetzt veröffentlichten Statistik

hatte die Schweiz im Jahre 1942 einen
Geburtenüberschuß von 31947 Köpfen zu
verzeichnen . Damit ist der schon 1941 fest¬
gestellte Geburtenüberschuß, der sich da-
mals auf 24 590 bezifferte , weiter ange¬
wachsen . Gegenüber dem Jahre 1940 und
den Vorkriegsjahren hat sich der Gebur¬
tenüberschuß im vergangenen Jahr mehr
als verdoppelt. Die Zahl der Heiraten
betrug im abgelausenen Jahr 36 820, da¬
gegen nur 31513 im Jahre 1939 und
29 633 im Jahre 1936 . Die Zahl der
lebend Geborenen lag 1942 mit 78 876 um
15 039 höher als im Jahre 1939 . Gleich¬
zeitig hat sich aber auch die Zahl der
Todesfälle um 2555 verringert .
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klick über kreidurg

Hast du s nicht auch schon einmal erlebt,
dieses beglückende Gefühl einer Sensation
auf deinem Kopfe ? Eines Kunstwerkes
der Modeschöpfung , das all ' die lieben
Mitschwestern vor Neid erblassen lädt ?
Erinnerst du dich noch an die aufregende
Jagd durch die vielen Läden der Stadt ?
Endlich fandest du „ihn " und warst selig .
Trotz der Einwände des Eheherrn . (Was
verstehen Männer schon von Hüten! )

Der ereignisvolle Tag kam . an dem di«
Sonne schön genug schien und der Wind
sanft genug säuselte , um den Kopfputz der
Mitwelt vorzustellen . Gespannt und doch
unsicher betratest du das Forum der Öf¬
fentlichkeit . Wie, lachten dort nicht ein
paar Buben und wiesen mit schmutzigen
Fingern auf deine wertvolle Eroberung ?
Gott sei Dank , die alte Frau , die dir ent¬
gegenkam , nahm weiter keine Notiz . Auch
zwei Herren ließen sich nicht stören . Aus
den Augen eines jungen Mädchens leuch¬
tete der blasse Neid. Stundenlang noch
drehte sie den Kopf . Du segeltest stolzge¬
schwellt dahin .

Doch ach , der schöne Traum zerbrach
bald . Hier merktest du ein spöttisches Lä¬
cheln, dort sogar ein luft'ges Wort.
Schaute nicht schon die ganze Straße auf
dein geschmücktes Haupt und lächelte offen
oder versteckt ? Mit eingezogenem Kopf
schlichst du von dannen . Vergessen war
der Stolz um all die Pracht . Erlöst er¬
reichtest du die heimatliche Stätte . Lange
studiertest du dein Bild vor dem Spiegel,
um dann den heißgeliebten Gegenstand
mit Trauer aus der Hand zu legen .

Der Herr des Hauses aber lächelte ! iku .

Auszeichnung. Obergefreiter Wilhelm
Schleer, Erwinstratze 18, erhielt im Osten
das Eiserne Kreuz II . Klasse.

90 . Geburtstag . Heute , am 29 . Juni ,
feiert Paul Westermann , Schneider¬
meister , Gauchstratze 15 , seinen 90 . Ge¬
burtstag . Täglich sitzt der Jubilar noch
auf seiner Schneiderpritsche, und arbeitet
von morgens bis abends . Er nimmt an
dem Zeitgeschehen regen Anteil bei guter
Gesundheit unj» Geistesfrische .

80. Geburtstag . Friedrich Danzeisen ,
Evangel . Stift , feiert am 29 . Juni in gei¬
stiger und körperlicher Frische seinen 80.
Geburtstag .

75 . Geburtstag . Theodor Jehle , Gunt¬
ramstraße 44 . feiert am 30 . Juni seinen
75 . Geburtstag .

Spielabcnd des Fähnleins 9/113 „Flan¬
dern" . Das Fähnlein 9/113 „Flandern "
wird am kommenden Samstag um 20 Uhr
und am Sonntag um 19 .30 Uhr im Fest¬
saal der Erich-Ludendorff-Schule «inen
Spielabend veranstalten und damit zei¬
gen , daß es auch heute und erst recht heute
möglich ist, aus den Reihen einer Jugend -
mannschast heraus Kulturveranstaltungen
aufzuziehen. Die Gäste des Abends — alle
sind eingeladen — werden vor allem Les-
sings Trauerspiel „Philotas "

, aufgeführt
von den Jungen , hören.

Wieder nach Bayreuth verpflichtet .
Kammermusiker Walter Hempel vom
Städtischen Orchester wurde für die Fest¬
spiele dieses Sommers wieder nach Bay¬
reuth verpflichtet .

Kammermusikabendder Haydn-Brahms -
Woche. Am Mittwoch, dem 30 . Juni , fin¬
det ein Kammermusikabend statt.
Es spielt das Stroß -Quartett . München

Stark im Lieben , stark auch im Kasten
RreiSleiter Sr. - ritsch erösfneie die Woche der schassenden Fügend in einem Freiburger Sroßbetrieb

Auf Veranlassung der Deutschen
Arbeitsfront und in Zusammen¬
arbeit mit der Hitler-Jugend , finden im
Laufe dieser Woche in Baden und im
Elsaß Appelle der schassenden
Jugend statt. Im Kreis Freiburg er-
öfsnete der Hohettsträger . Bereichsleiter
der NSDAP . , Dr . Fritsch , selbst diese
Appelle vor der Betriebsjugend der „Rho-
diafeta" und richtete damit sein Wort auch
an die gesamte schaflende Jugend im
Kreis Freiburg , mit der KreiSleiter Dr .
Fritsch stets besonders eng verbunden
war .

Der Kreisleiter führte einleitend aus ,
wie es immer in großen Zeiten das Vor¬
recht der Jugend gewesen sei , die stärkste
und nachhaltigste Stütze der Kräfte zu
sein, die die Dynamik dieser Zeit bestim¬
men — er erwähnte die Beispiele 1813,
1840, 1870 und 1914 . Umgekehrt aber
trage auch mindestens die Hälfte der deut¬
schen Jugend Schuld am inneren Zusam¬
menbruch 1918, da sie damals vor allem
durch einige wenige, vor allem jüdische
Führer der Sozialdemokratie zersetzt wor¬
den sei .

Heute am Ende des vierten Kriegsjah¬
res zeige die Jugend im Groben gesehen
eine vorbildliche Haltung in den
Betrieben wie in den Schulen, als Flak¬
helfer , als Feuerwehrhelfer usw. Sie
trotze mit allen Volksgenossen den An¬
griffen englisch-amerikanischer Mordbren¬
ner.

Vor zwei Gefahren allerdings müsse sich
die Jugend heute besonders hüten, ein¬
mal vor einer saloppen und Mappen
Haltung oder gar einem Wesen , das als
vollkommen unsoldatisch mit aller Schärfe
abgelehnt werden müsse, zum andern aber
auch vor der überheblichen Besserwisserei .
„Mit euerem Verstände könnt
ihr heute unserem Vaterland
am wenigsten dienen , mit
eurem Glauben und eurem Her¬
zen am meisten " , rief der Kreisleiter
aus . ^

Heute gelte wie zu allen Notzeiten «ir
die Jugend nur eines : Die Herzen der
deutschen Jugend müßten in leidenschaft¬
lichem Feuer brennen in Liebe zu Führer
und Volk und im Haß gegen England
und die Juden . Siegen könnten wir nur ,
wenn wir solche Fanatiker auch im Hassen
seien wie unsere Feinde. Wir verlangen
von der Jugend , daß sie stets eine saubere
Haltung zeige, mit gläubigem Herzen ihre
Pflicht erfülle und ihr Alles «insetzt für
das Vaterland und seinen Führer , denn
am Ende unseres Kampfes könne nur

(die Professoren Wilhelm Stroß , 1 . Vio¬
line, Richard Heber , 2. Violine, Valentin
Haertl, Viola, Rudolf Metzmacher. Cello )
unter Mitwirkung von Prof . Dr . Johan¬
nes Hobohm (Klavier) und Prof . Philipp
Haaß (Viola) . Es gelangen zum Vortrag :
von Joseph Haydn : „Quartett D-Moll
op . 76, 2 " ; Von Joh . Brahms : „Quintett
F -Moll op . 34 für Klavier, 2 Violinen,
Viola und Cello " und von Joh . Brahms :
„Quintett E-Dur op . 111 für 2 Violinen,
2 Violen und Cello " .

Liederabend Karl Erb . Am Donnerstag ,
dem 1 . Juli , ist ein Liederabend von Pro¬
fessor Karl Erb , am Flügel begleitet von
Prof . Hermann Reutter . Die Vor¬
tragsfolge umfaßt Lieder von Josef
Haydn und Johannes Brahms .

Abendfußballspiel in HaSlach . Die Kik-
kers von Freiburg -Haslach haben für Mitt¬
woch. 19 .30 Uhr. auf ihrem Sportplatz an
der Martgrafenftraße FT .-Sportclub zu
Gast . Beide Mannschaften haben sich stets
sportlich interessante Spiele geliefert, die !

entweder der deutsche Sieg oder der Un¬
tergang deS deutschen Volkes stehen. Es
gebe heute in dieser Welt nur zwei
Zentren der Kriegführung. Das eine sei
das Führerhauptquai tter, das andere die
jüdischen Bankhäuser, deren Ziel die Ver¬
nichtung der arischen Aührerschicht ist .
Wir müßten darum unfern Haß immer
wieder von neuem entfachen.

Wir wollen, so schloß der Kreisleiter
feine Ausführungen , das Schicksal nicht
bitten , Nöte und Sorgen von uns abzu¬
nehmen, sondern darum , daß es uns
hart mache und immer bereit, unsere
Pflicht zu erfüllen. Nur eines möge es
uns gewähren, daß es uns den Führer
erhalte, denn wir wüßten, daß der Mann ,
der uns den Sieg garantiert , der Führer
allein sei. Die Jugend solle sich niemals
den Glauben an den Führer neh¬

men lassen. Wir sollten nur auf ihn
schauen und ihn als unser Vorbild an-
sehen. Dann würden wir nicht als ein
geschlagener Haufe nach Hause ziehen ,
dann würde die Fahne unserer Revolu¬
tion als die letzte triumphieren .

Diesem ersten Appell in der Woche der
schaffenden Jugend wohnten auch der
Bannführer und die Bannmädelführerin
sowie der Kreisjugendwalter der DAF.
zugleich als Vertreter des Kreisobmanns
der Deutschen Arbeitsfront bei . Direktor
Linnemann begrüßte den Kreisleiter
und die Gäste und gab einen kleinen , aber
eindrucksvollen Leistungsbericht der Ju¬
gend des Werks , die nun im Juli bereits
wieder mit andern Einheiten der Be¬
triebsjugend in Freiburg beginnt, Spiel¬
zeuge zu Weihnachten zu bauen. d-r .

Aunve Künstler musizieren
Die achte Veranstaltung aufstrebender Talente im Kaufhaussaal

In der Veranstaltungsreihe der Stadt
Freiburg zur Förderung junger Künstler
hörte man zu Beginn Johann Sebastian
Bachs Toccata D-Dur von Gisela Frank -
Hieber ( Freiburg ) gespielt . Für die
innere Einstellung zur Musik gibt die
Wahl des Werkes Zeugnis . Die begabte
Pianistin hat durch eine stilsichere Aus¬
legung der Komposition restlos überzeugt.
Die Technik ist äußerst solid , der Anschlag
warm und doch ohne jeden falschen
Pathos . Dies bewies der langsame Mit¬
telteil zur Genüge. Das kontrapunktischc
Gefüge war klar und durchsichtig heraus¬
gearbeitet. Der Erfolg blieb nicht aus und
die Leistung von Gisela Frank-Hieber ge¬
hörte zu den stärksten Eindrücken der gut
besuchten Veranstaltung. Ursula Pfeif ,
ser (Grötzingen) versuchte Beethovens
Appasionata zu meistern . Sie ist zweifel¬
los begabt und besitzt ungewöhnliches
Temperament , doch ist dies noch zu wenig
diszipliniert, um die Sonate wirklich zu
gestalten . Der scharfe Anschlag bedarf
einer sorgsamen Kultivierung und das
Spiel einer seelischen Vertiefung. In
einem Konzert für Flöte und Klavier von
Reinecke stellte sich der Flötist Willy Glas
(z . Zt . Wehrmacht ) vor . Saubere Technik,
gutes Atemvermögen und schöne Ton¬
gebung zeichnen seinen Vortrag auS . In
den höheren Lagen ist der Ton gedeckt .
Als anpassungsfähige und gewandte Be¬
gleiterin am Flügel lernte man Mar-

meist eissen sehr knappen Ausgang genom¬
men haben und den Freiburger Fußball-
freunden auch für den Mittwoch etwas Ab¬
wechslung versprechen können .

Aus »er Parteiarbeit
Berwundeten -Betreuung der Ortsgruppe

Freiburg -Günterstal . Eine frohe Stunde
bereitete am Sonntag , dem 27. Juni , die
Ortsgruppe det NSDAP , mit Beteiligung
der NS .-Frauenschaft und des BDM . den
Verwundeten des Teillazaretts Augen¬
klinik. Die vom BDM . vorgetragenen
Lieder sowie das Märchenspiel erfreuten
die Verwundeten sehr . In Vertretung des
Ortsgruppenleiters sprach Amtsleiter Pg .
Thoma den Verwundeten den tiefempfun¬
denen Dank aus . Die überreichten Gaben
wurden mit großer Freude entgegenge¬
nommen. Im Namen der Verwundeten
dankte der leitende Oberarzt der Orts¬
gruppe in herzlichen Worten und gab dem
Wunsche Ausdruck auf ein recht baldiges
Wiedersehen.

garethe Schneckenburger (Karls¬
ruhe) kennen.

Eine Auswahl aus Robert Schumanns
„Die Davidsbündler " bot die in Heidel¬
berg lebende Gertrud Lenz . Natürliche
und unverfälschte Musikalität zeichnet sie
aus . Ihr Vortrag entspricht der Eigenart
und romantischen Einstellung des Kompo¬
nisten . Das handwerkliche Rüstzeug ist
sicher fundiert , der Anschlag vornehm und
sie Gestaltungskraft sehr beachtlich. Zeit¬
weise darf der Pedalgebrauch reduziert
werden. Der Gesamteindruck war überaus
erfreulich . Hella Fischer (Bruchsal) be¬
schloß die Konzertsolge mit drei Kompo¬
sitionen von Liszt. Ohne Zweifel ist sie
eine gute Pianistin , doch fehlt noch die
ausgereiste Virtuosität und die technische
Brillanz , die nun einmal zu Liszt gehört.
Die Konzertetüde (Des-Dur ) und „Wal¬
desrauschen " gelangen anerkennenswert,
während dem „Gnomenreigen" das Phan¬
tastische mangelte.

Der Beifall für die Beteiligten war
herzlich. Lderbarä I-uävig ^ Ittmsr.

Ein Keft der Rinder
Dieser Tage fand unter Anwesenheit der

Kreisreferentin Fräulein Voßkamp sowie
der Sachbearbeiterin für örtliche Er¬
holungsstätten . Frau Schröder, eine
Schlußfeier des Kindergar¬
tens im Gasthaus zum Schiff statt. Gar¬
ten und Jnnenräum « waren zu diesem An-
laß durch bunte Girlanden und geschickt an-
gofertigte Papierfiguren geschmückt . Die
„Kleinen" begrüßten mit fröhlichen Liedern
und dann wurden turnerische Übungen,
Finger- und Kreisspiele in bunter Folge
gebracht . Den Höhepunkt des Nachmittags
bildete ein Kasperlespiel , das ja zu jedem
echten Kinderfest gehört. ES wurde von
den Kindern begeistert ausgenommen, be¬
sonders wenn sie durch kräftiges Gebrüll
im Spiel Mitwirken durften , aber auch für
die Gäste war es eine willkommene Ent¬
spannung. Viele Erinnerungen an die
eigene Kindheit lebten wieder auf. Auch
mancher Zaungast verweilte einen Augen¬
blick Und nahm ein wenig von der fröh¬
lichen Stimmung mit auf den Weg . So
war der Nachmittag ein voller Erfolg für
die Leiterin Fräulein Hausch.

Erst vor wenigen Wochen wurde dieses
Kindertagesheim „unter vielen Schwierig¬
keiten"

, wie die Sachbearbeiterin für ört¬
liche Erholungsstätten . Frau Schröder,
sagte , eingerichtet . Durch verständnisvolle
Zusammenarbeit ist hier eine vorbildliche
„örtliche Erholungsstätte " der NSV . ent¬
standen . in der hoffentlich noch recht viele

Karten unrl kllsass
Ostlandbauern in Baden

Karlsruhe . Das Ostministerium vom
Reichsnährstand führte eine interessante
Lehrfahrt lettischer Siedler durch. Die
Fahrt erfaßte im Bereich der Landes¬
bauernschaft Baden die typische Ried¬
gemeinde Altenheim im Hanauer Land ;
außerdem wurden die Versuchsfelder der
Landesbauernschaft in Forchheim und die
Reichsanstalt für Tabakbau besichtigt.

Jagdunfall
Überlingen. Der Altbauer Matthias

Jehle aus Limbach wurde auf der Jagd
durch einen Steckschuß schwer verletzt. Es
mußte ihm im Krankenhaus die linke
Hand abgenommen werden.

In heißes Wasser gefallen
Viernheim. Ein zweijähriges Kind fiel

in einem unbewachten Augenblick in einen
Eimer mit heißem Wasser und erhielt so
schwere Verletzungen, daß nach kurzer Zeit
der Tod eintrat .

Kinder Erholung finden werden. Die
Kleinen stehen ständig unter ärztlicher Auf¬
sicht und sind in der Betreuung der Leiterin
Fräulein Hausch und den vielen „Tan¬
ten" bestens aufgehoben. —da.

Munter, loüeir-er Rumänien
Als Abschluß einer Vortragsreihe zeigt«

Las Auslanösamt der Dozent¬
schaft Freiburg in den Ufa -Licht¬
spielen Friedrichsbau einige Kulturfilme.
Die Filme waren von dem rumänische «
Institut Berlin zur Verfügung gestellt
worden, um ein Bild des Antlitzes' deS
Landes Rumänien und feiner Menschen
zu geben .

Die Kamera wandelte durch Siebenbür¬
gen , durch seine prächtige Landschaft und
schönen Dörfer und hielt alles, was es
dort an Sehenswertem gab , fest. Die Do¬
nau ging es entlang zum Schwarzen Meer
nach Konstanza, wo die gewaltigen Erdöl¬
leitungen ihr Ende finden. Ein besonderer
Kulturfilm war dem flüssigen Gold des
Landes gewidmet. Und weiter schwenkte
die Kamera. Klöster und Burgen tauchten
auf. Die märchenhaft schönen Gärten der
rumänischen Dichterkönigin wurden im
Bild festgehalten . Die Hora klang auf,
und ln die Musik der volkstümlichen feu¬
rigen Tänze mischte sich der strenge rituelle
Gesang der griechisch-orthodoxen Mönche
und Nonnen. Es war ein buntes , ver¬
lockendes und anziehendes Bild , baS wäh¬
rend zweier Stunden über die Leinwand
rollte. Er ließ die Sehnsucht wach werden,
alle diese Schönheiten einmal an Ort und
Stelle kennenzulernen . Die Filme waren
keine Propagandafilme , sondern zeigten
Land und Leute in lebensnaher Art. Sie
haben, ebenso wie die Vorträge , mit dazu
beigetragen, die kulturellen Beziehungen
zwischen Deutschland und Rumänien über
die Frontkameradschaft hinaus zu ver¬
stärken . ist».

yarkimntlickeMekancknachmon
RS . -Frauenschaft und Frauenwerk Ortsgruppe

Areiburg -Stühlinger . Morgen . Mittwoch, den
30. Juni . 2V Uhr , findet im Gasthaus zum
Eschbolz (Nebenzimmer) ein Heimabend statt. DaS
Erscheinen aller Mitglieder der Jrauenschaft und
des Frauenwerks ist Pflicht . Jeden Montag und
Mittwoch von 15 bis 18 oder 20 bis 22 Uhr Näh¬
stube in der „Wartburg " besuchen !
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22 . Fortsetzung
Wie gewaltige Riesen, gewappnet und

geschient, ritten sie durch den Tann . Die
Bauern versteckten sich in den Dörfern vor
ihnen, und als sie in das Städtchen Lune-
ville einzogen , ging ein Staunen durch
das Volk. Strotzend vor Kraft und Über¬
mut standen die drei Deutschen da : Rot
die wehenden Federbüsche der Baretts ,
hechtgrau wie die gebuckelten Schilde die
hohen Stiefel und die schwere Seide der
Wämser. An Herrn Jakobs Schwertknauf
blitzte ein Karfunkelstein . und es war . als
träse dies Blitzen di« Gegner, die zierlich
in gepuffter Seide und mit Silberschilden
sich näherten , geradeswegs in die Augen.
Bestürzt blickten sie ihre Gegner an , die
grünen Federn der braunen Lederkappen
schwankten bedenklich hin und her. Da
machten die Deutschen Miene, anzugreifen,
jedoch die Franzosen wichen wie entgeistert
zurück und verweigerten den Zweikampf,
weil sie gekommen seien , mit Menschen und
nicht mit Riesen zu kämpfen . Nicht enden¬
wollendes, schallendes Gelächter erfolgte,
als die Franzosen tatsächlich abzogen .

Nach langem Hin - und Herreden ent¬
schied das Rittergericht den Ehrenhandel
süx, abgeschlossen, weil die Franzosen nicht
mit Leuten zu kämpfen brauchten, die nicht
seien wie andere Menschen .

Da packte « Graf Salm und der Flecken¬
steiner den Lichtenberger und trugen ihn
auf den Schultern durch die lärmende,
jubelnde Menge, und das ganze Elsaß
hallte alsbald wider von diesem home¬
rischen Gelächter .

Die Ritterschaft des Unterelsaß feiert«
diesen Spaß mit ausgiebigen Gelagen im
Buchsweiler Schloß , wo Bärbel als Haus¬
frau waltet«, und als sie endlich heimwärts
zogen , mußte auch Herr Jakob nach Straß¬
burg, um etliche Rechtsstreitigkeiten zu er¬
ledigen und einige Holzfrevler im Korker
Wald zu bestrafen . Bärbel rüstete der¬
weilen Kornspeicher und Weinkeller , sie
wahrte ihre Schlüsselgewalt und ihre ver¬
brieften und besiegelten Rechte . Eines
Tages vernahm sie Pferdegetrappel und
wähnte, ihr Herr kehre schon zurück.

Freudig legte sie die Hand über dieAugen
und begab sich rum Gittertor . Die er¬
blickte einen bochgewachsenen Reiter mit
zwei Edelknechten. Sein« Gestalt gemahnte
irgendwie an Herrn Jakob , jedoch sein Haar
war dunkler , der Bart kürzer und nicht so
gepflegt , die Augen stechend und ver¬
schlagen, der Mund derb . Wenn er mir
seinen Begleitern sprach, warf er die Lip¬
pen vor, man sah gelbe , gezSckelte Zähne.
Dies gab seinem Gesicht den Ausdruck
eines gefräßigen Hechts.

Das war Ludemann von Lichtenberg .
Warum nur tritt er unangemeldet in den
Schloßhof ? Wußte er . daß sein Bruder
nicht anwesend war ? Seine dunkelbraune
Kleidung war bestaubt . Kam er aus Burg
Lichtenau am Rhein oder unmittelbar aus
Rom ? — Sah so «in Pilger aus ? — Wie
«in verwegener Raufbold sprengte er durch
den Schloßhof und warf den Knappen die
Zügel zu. Mit verkniffenen Augen be¬
trachtete er Bärbel und lachte spöttisch und
sagte : „Du bist also das Schätzchen, das
sich mein Herr Bruder zugelegt hat ? Schlecht
ist sein Geschmack nicht, — müßt ' kein Lich¬
tenberger sein .

" — Nun wandte er sich zu
seinen Begleitern: „Laßt die Pferde trän¬
ken und sorgt für « in« Erfrischung! "

Bärbel wurde kreideweiß , ihr Herzschlag
dröhnte ihr im Ohr , sie gab sich Mühe , ge¬
lassen zu erscheinen , dennoch kamen ihre
Worte stoßweise hervor : ,Hch bin hier
Oberschaffnerin , ich werde «inen Imbiß be¬
reiten und alles anordnen ."

Der Junker schnalzte mit - er Zunge»
lachte großartig polternd und ging ins

! Schloß .

Nachdem er sich an Speise und Trank
gelabt hatte , kramte er in der Waffenkam -
mer und prüfte die Weine im Keller .

„Ein Pilgerfahrt macht durstig," sagte
er, als er abends in Herrn Jakobs Ar¬
beitsgemach trat , wo Bärbel saß und
spann. „Durstig und hungrig", fuhr er
fort , Sa sie ihm keine Antwort gönnte. Er
näherte sich, besah ihre Arbeit, lobte den
feinen Faden , schob plötzlich seine Hände
unter ihre Arme und versuchte, ihre Brust
zu umfassen . Da schnellte sie in die Höhe,
daß der Hocker polternd umfiel.

„Nicht so hitzig, mein Schätzchen", lachte
er nun , „man muß langsam ins Fechte»
kommen , sonst hat man keinen Genuß."

Sie weicht zurück, er folgt ihr , sinnlos
vor Gier nach ihrer jungen Schönheit.
„Komm, schwefelgelbe Sünde , tu nicht so
heilig, ich glaube, du kannst küssen wie die
leibhaftige Venus "

, sagt der Ritter und
will von neuem nach ihr greifen, da trifft
ihn ihr Blick. Sie hat alle chre Kraft in
diesem Blick gesammelt . Er bohrt ihn durch
und durch, er bannt ihn, sein Herzschlag
fetzt aus . Er will auflachen und vermag
eS nicht. Noch nie hat der Junker die
lähmende Gewalt solcher Blicke erlebt.
Jetzt nimmt er wahr , daß ihre Augen
schwarze Streifen um die blaue Iris
haben. Wahrhaftig , bas sin- Hexenaugen,
daS weiß der Junker von seiner Amme .
Ein rasender Gedanke durchzuckt ihn.
Sein Bruder ist einer Her« verfallen,
einem Weib des Teufels , das bannen
kann. Taumeliges Gefühl im Kopf ver¬
dunkelte ihm die Blicke, es braust in seinen
Ohren . Das kann nicht der Bein allein
sein . Seine großen Hände tasten nach dem
dunkeln Eichentifch. Bärbel geht rückwärts
zur Türe , ohne die Blicke von seinem
Gesicht zu lassen . Beim Höllenfürst und
bei allen guten Geistern, was sind das für
Augen! Ludemann spürt kalten Schweiß
auf der Stirn . Er nimmt nicht wahr , daß
die Tür ins Schloß fällt, er hört weder
Schritt noch Tritt , steht noch eine Weile,
nachdem sie gegangen ist. wie versteinert.
Endlich löst sich der Bann , er atmet be¬
freit auf. Aber niemand kann ihm von

Stund an die Überzeugung nehmen, - aß
hier Zauberei im Spiel gewesen ist, daß
die Geliebte seines Bruders eine Hexe ist.

Bärbel von Ottenheim aber steht am
Fenster ihrer Schlaskammer, das in den
Schloßhof führt. Sie reißt es auf, um¬
klammert die eckigen Eisengitter und rüt¬
telt an ihnen. Wut und Grimm schütteln
sie. Im Schloßgarten brauen Nebel» eine
Eule schreit, die Springbrunnen plätschern
wie leise vordrängende Hochwasser im
Auwald.

„Bleck ! - Bleck", schreit das junge
Weib , „Bleck!"

Nichts rührt sich draußen . Bleck ist tot,
nur aus de« Schilf des Schloßteiches
kommt es wie verhaltenes Flüstern , wie
eine Sage von einer einsamen Hütte am
Rhein. Da wendet sich Bärbel und stürzt
auf den Boden. Sie vergräbt ihr Gesicht
in die Hände und bricht in Tränen aus .
Leidenschaftliches Schluchzen füllt ihre
Kammer. Die Geliebte des Lichtenbergers,
die Hexe und Teufelsbuhle , ist in dieser
Stunde nichts als ein verwundetes Weib,
nichts als die arme , verlorene Bärbel von
Ottenheim, — nichts als ein zuckendes
Menschenherz auf dem Dolmen.

Ehe Herr Ludemann wetterreitet , macht
er sich mit dem Gesinde gemein. Die Roß¬
knechte grinsen. Sie wissen schon , daß ihn
Bärbel abgeblitzt bat . sie verstehen sich
auf Serrengefichter und auf Herrenwitz.

„Häbt's weit gebracht auf Buchsweiler,
müßt euch vor einer Konkubine ducken? —
Wer weiß, mit wem die's hält ." —

So läßt er sich veri« hmen.
Di« Mägde bekreuzigen sich, die Knecht«

lachen roh.
„Ehemalige Mägde regieren härter als

geborene Herrinnen. Die kann mit der
Peitsche umgehen, hütet euern Buckel. Ja ,
ja , wenn der Bauer auf den Gaul kommt ! "

„Herr, di« ist mit den Rössern freund¬
licher als mit unsereinem"

, läßt sich ein
grobschlächtiger Kerl vernehmen. Lude¬
mann gibt ihm ein Trinkgeld und lacht :
„Nimm dich in acht vor ihren Augen, vor
denen läuft die Butter von selber in die
Pfann ' l " (Forts , folgt)

Kulturpoiiüsciie ^Vackrickten
Kunst und Wissenschaft

Kleist-Gedenktafel am Haas« Wieland ». Di «
Kleistgesellschast, die in Weimar ihre Jahrer -
tagung 1943 abhielt , errichtete zur Erinnerung
an den Aufenthalt Heinrich von Kleists bei Wie¬
land in Oßmannstedt bei Weimar eme Gedenk¬
tafel vor rem Wielandschen Gutshause . Damit
wird dem innigen Verhältnis , das Wieland al»
väterlichen Freund mit Kleist verband , ein blei¬
bender Denkmal gesetzt.

Musik
Ei » fünfjähriger Klaviersolift . DaS jetzt fünfunb¬

einhalb Jahre alte Söhnchen eines Kattowttzer
MuMebrers erregt durch seine außergewöhnliche
musikalische Begabung stärkste Aufmerksamkeit. Be¬
reits vor einem Jahr svielte der kleine Friede!
Kozlik in Wien und München das Präludium
B-Dur aus dem wohltemperierten Klavier von BaS
zur großen Begeisterung des Publikums . Nu» ist
soaar ein Konzert mit den Wiener Philharmo¬
nikern in Vorbereitung .

Eia Siebzehnjähriger komponierte Märchenoper.
Während der Theaterfestwoch« „Hitler -Jugend und
Theater " in Erfurt wurde die Märchenoper
„Di « Zauberfeder " de» siebzehnjährigen
Erfurter Hitlerjungen Walter Schönheit in
Anwesenheit des Reichsdramaturgen Rainer
Schlösser aufgssührt . Der Reichsdramaturg sprach
dem jungen Komponisten seine herzlich« Aner¬
kennung au ».

Nürnberger Uraufführung „Signor Formica "
»oa Han » Grimm . Im Opernhaus der Stadt der
Reichsparteitaae , Nürnberg , wird in den Tagen
vom 13. bis 20 . Juni eine „Festliche Woche hei¬
terer deutscher Opern " veranstaltet , in deren
Nahmen „Die vier Grobiane " (Wolf -Ferrari ),
„Die beiden Schützen" (Lortzing) und „Der Ein¬
akter-Abend" zur Aufführung gelangen . Den Ab¬
schluß dieser Woche bildet die Uraufführung der
heiteren Oper „Signor Formica " von Han »
Grimm .

Kammerorchester vor Soldaten in Kauen . Da»
durch den tüchtigen litauischen Pianisten und
Dirigenten au» deutscher Schule , Prof . Laly »
Dvaronia », geleitete Orchester des Landes¬
senders Kauen trat zum erstenmal im Kauener
Konzertsaal an die — aus Soldaten der deutsche»
Wehrmacht bestehend« — Öffentlichkeit. Das Kam-
merochefter bewies mit dem Toncerto grosso L-
Dur von Händel , dem Bachschen H -Moll -Prä -
ludinm und der B -Dur - Sinfonie von Schubert
die Führungsfähigkeit seines Leiters und di«
Mustzierfreudigkeit und Geschlossenheit seine»
Klangkörpers .
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Das N ^ ikörnc ^ en
In einem großen deutschen Werk der

Industrie geschah es einst , dsß ein Lehr¬
ling in einer Arbeitspause mit Ler Schleu¬
der ein Eichhörnchen schoß, das aus einem
Baum des Hofes sein Wesen trieb.

Um das kleine , tote Tier , das wie eine
erstarrte Flamme am Boden lag , sammel¬
ten sich Werksangehörige , Männer und
Kauen , und es gab ein eifriges Hin - und
Widerreden , ob der junge Bursche da
etwas Nützliches getan habe, oder ob
seine Handlung zu verwerfen sei .

Die einen bezeichneten das Eichhörnchen
als «inen schlimmen Nestdieb, dem man
ans Leben müsse , wo man ihn treffe. Die
anderen meinten , jedes Wesen habe sein
Recht aufs Dasein , und hier im Werk , zwi¬
schen den ratternden Maschinen und dem
lärmenden Getriebe zu allen Stunden sei
e» gewiß eine rechte Freude, solch ein
munteres Tier dei einem flüchtigen Blick
von der Arbeit weg hinaus zu dem einsam
ragenden Baum hin in den Asten herum¬
wringen zu sehen.

Plötzlich traten die Arbeiter und Arbeite¬
rinnen ein wenig zur Seit «, um einen ern¬
sten, älteren Herrn an das tote Eichhörn¬
chen heranzulassen.

„Wer hat es getan ? * fragte der Direktor.
,Hch1 * rief ein Bursche mit Hellen Augen ,

„und wir haben in der Schule gelernt.
Herr Direktor, daß Eichhörnchensehr schäd¬
lich sind . . .*

„Da bat er nun Wohl recht* , beeilten sich
ein paar andere von den Herumstehenden
zu versichern .

An §o/ciat an «eine Butter
In maneksr klaokt in Ksinäeslailä ,
Venn einsam iob aul kosten stob «,
ä » spür iok plötrliod deine liebe Kanä ,
ist mir 's , als ob iob äsin « ^ ngsn sed «,
Dann sack iob vokl äsn kellsten »Iler

Lterns —
»o rein nnä klar vis seine 8ssls ist —
unck kübl, uns trennt kein Vsx nnä keine

kerne ,
veil iob in äir nnä än in meinem Herren bist .
'Untier , tönt es leise mit äsm Vinäs —
äon Kamen spriokt wein Unnä vis ein

Liebet —
!vk vsiü ja , äall äsin Herr mied immer Lnäst ,
äal » äsins lüsds stetig mit mir gebt .

Dock immer »nob will iob äir krsnäig sanken ,
äaü äisss Liisbe vis sin Kantel vLrmsnä miob

nmbAIt ,
ganz okne koräsrn , okvs alle Lobravken
jsävsäeo cksiner Tags ganr ertüllt .

8o trag iob cksnn voll 8tolr nnä nnvsrragt
cki« Vsftr «

kür vsntsoblanäs krsibsit nnä kür sieb ;
iob bin äein 8odn nnä trag anvb äeins kbre —
unä nnn , än weine Knttsr , segne miob .
Wp (kr ) ss -Rottk . ? . L . Kings .

„Kommen Sie nachher , wenn die Pause
zu Ende ist. mal zu mir in mein Büro * ,
sagte der Direktor zu dem Schützen und
ging weiter.

„Den Teufel werde ich tun*
, begehrte der

Lehrling aus.
„Hör doch mal . was er dir zu sagen hat* ,

sagte einer der Arbeiter.
„Nun , wenn ihr meint, will ich hin-

gehen, aber abkanzeln lasse ich mich nicht ! *
„Der Direktor hat noch keinen abgekan¬

zelt. aber geholfen mit Wort und Tat hat
er schon manchem . . .*

Ein paar Minuten später stand der Ar¬
beiter vor dem Direktor.

„Setzen Sie sich, ich will Ihnen nur eine
kleine Geschichte erzählen. Also hören Sie
zu : Es war einmal ein Mann , der war
sehr glücklich verheiratet und hatte einen
Jungen , einen quicklebendigen Kerl, vor
dem kein Baum sicher war , weshalb ihn

Auf dem Hexenianzplatz, am Sachsenwall , einem
altgermanischen Heiligtum , auch Sachsenmauer
genannt , entstand vor vierzig Jahren , im Som¬
mer 1903, da» erst« deutsche Volks- und Land -
schaststheater unter freiem Himmel . Aus einer
Bergschlucht herausgehauen und nach Nordosten
gewandt , bietet es mit seinen 21 ansteigenden
Felsterrassen und 1000 Sitz- und 300 Stehplätzen
einen prachtvollen Fernblick über die Harzvor -
berae nach Quedlinburg mit seinem Kaiserdom,
nach Halberstadt und Magdeburg . Hier in diesem
Landschaftstheater wächst die Szenerie ins Na¬
turhaft - Monumentale . Die natürlichen Seiten¬
kulissen bilden Wald und Klippen . Den Hinter¬
grund bildet ein Bauernhaus und die Land¬
schaft. Rechts erhebt sich der Feuerfelsen , der
als Träger des Höhenseuers dient . Versatzstücke be¬
zeichnen den Schauplatz. Zuschauer und Bühne
find nicht durch Vorhänge getrennt . Zwischen¬
musik (das Orchester ist verdeckt ) und Thorlieder
unterbrechen den Gang der Handlung . Die Zu¬
schauer sind vor Wind geschützt, und die Akustik
«st ausgezeichnet.

Gründer dieses einzigartigen Beratheaters war
Dr . phil . Ernst Wachler , der in Weimar lebt ,
1897 und 1898 als Dramaturg in Berlin wirkte
und als Bühnenschristfteller auch literarische Zeit¬
schriften herausgab . Er wollt« mit dem Rational¬
schauspiel , dem die Naturbühne dienen sollte,dem modernen Theater etwas Höheres entgegen-
ftellen. Man muß diese Bestrebungen vom Blick¬
punkt der geistigen Erscheinungen um di« Jahr¬
hundertwende betrachten . Nationales Empfinden
und Freude an deutscher Etammesart sollten aus
dieser Bühne wieder wachgerufen werden . Der
Spielplan setzt « sich deshalb aus Meisterwerken
der germanischen Literatur zusammen. Goethe,
Hebbel, Gerhart Hauptmann , Jmmermann , Schil¬
ler , Mozart standen mit ihren Werken aus dem
Epielplan .

Es ist nicht Zufall , daß dieses Naturtheater auf
niedersächstschem Boden geschaffen wurde . Im
Harz , wo sich bodenständige Kraft erhalten hat ,
pflegt « man seit jeher das Volksschauspiel, und
es bedurfte nur der führenden Hand , um dem
Schauspiel auf Naturbühnen und dargestellt von
Schauspielern guter Bühnen Gestalt zu geben,

alle das Eichhörnchen nannten . Und eines
Tages war der Bub tot. ertrunken bei
einem Ausflug , und seine Mutter starb an
Schmerz darüber auch bald danach . Zurück
blieb der Mann allein , einsam . . . Und
dieser Mann wirkte in einem groben Werk
und sah eines Tages in dem Baum , auf
den er von seinem Arbeitsplatz blickte, ein
Eichhörnchen herumturnen . Und am näch¬
sten Tage war es wieder da und knabberte
die Nußkerne, die der Mann ihm hinwarf .
Und am vierten Tag kam es schon dicht
heran an das Fenster, und am fünften Tag
fraß es aus der Hand. Am sechsten aber
lag das Eichhörnchen tot auf dem Hofe . . .
So . das ist die ganze Geschichte , und nun
wissen Sie . warum ich Sie bat . zu mir zu
kommen. Gehen Sie wieder an Ihre Ar¬
beit, und , wenn Sie durchs Vorzimmer
kommen, schicken Sie mir die Sekretärin
herein, es liegt viel Post da, die heute noch
beantwortet werden muß . Leben Sie
wohl , und , wenn Sie mal einen Rat brau¬
chen, kommen Sie immer herein, meine
Tür steht jedem offen . . .*

wie das auf dem Hexenianzplatz geschehen ist.
Klopstock , der Sohn Quedlinburgs , ist einer der
ersten gewesen, der mit seinen Dichtungen den
Harz geschaut hat und altgermanisch« Mythen
aufzeichnete die mit dem Harzer Volkstum ver¬
wurzelt find.

Di « naturwürdige Gestaltung des Schauspiels
auf dem Hexentanzplatz ist nach einer Theater¬
ausstellung des Münchener Theatermuseums , in
dem über das Harzer Bergtheater und sein
künstlerischer Wollen ein Überblick gegeben wurde,
vor einigen Jahren von Japan als Muster für
ähnliche Versuche genommen worden . Die Auf¬
führungen aus dem Hexentanzplatz wurden im
Kriege eingestellt . Die größte deutsche Natur¬
bühne befindet sich heute auf dem Reichssport¬
feld . Es ist die Dletrich-Eckari-Bühne , die Ä OOO
Zuschauer faßt und eine überraschend schöne
Akustik hat . _ Ls .

Von L)ürer bis t7/iockoun'eckl
Mainzer Gutenberg -Lag « beginnen / Ansstellung

„Holzschnitt« und Kupferstiche*

Als Auftakt der Gutenberg - Festtage
wurde in Mainz eine Sonderausstellung .Holz¬
schnitte und Kupferstiche" eröffnet , die einen
lebendigen Überblick über die Entwicklung des
Holzschnittes und des Kupferstiches vermittelt .
Ungemein übersichtlich und überzeugend ist der
Werdegang der Holzdrucke von den Zeugdrucken
über die Teigdrucke, Spielkarten und Heiligen¬
bilder bis zur Buchillustration erstanden . Neben
den berühmten Holzschnitten Albrecht Dürers
sind Blätter von Tranach , niederländischer
Meister , wie Lukas von Leyden und Hendrik
Goltzius, zu sehen . Zahlreiche Kupferstiche, von
den flächenhasten Anfängen der Frühzett bis zu
Thodowrecki und den Meistern des Rokoko ent-
ücken in ihrer Feinheit . Die ersten Kupferstecher,
aft alle Goldschmiede, lernten bald perspektivisch

richtig sehen und erreichten im 16. Jahrhundert
bereits eine beachtliche Höhe. Wundervolle Stiche
Albrecht Dürers , Behams , Merians , Brueghels ,
Nembrandts find neben ausgezeichneten Blattern
der Schabkunst zu sehen .

LefZ/keate , Vokbikci ku?
Vor 40 ^skreo eolslLnck ckie erste k̂ reilicktbükne - lLlopstoek als Wegbereiter

Hnbssufslie 6s86 » 8ck2fl6l ' g68ekMrt
Kündigungsschutz für zum Wehrdienst einberusene Gesellschafter

Zum Wehrdienst einberusene Gesellschafter von
Personenhandelsgesellschaften (E .m.b.H ., KG .) ge¬
nießen nach dem bedeutsamen Urteil des Reichs¬
gerichts vom 15. März 1943 II 119/42 gegen Kün¬
digung durch ihr « Mitgesellschafter nach allge¬
meinen Grundsätzen «inen besonderen Schutz , ohne
daß er einer neuen ausdrücklichen Vorschrift
bedarf.

Die Entscheidung stellt zunächst klar , daß die
mit der Einberufung zum Wehrdienst verbun¬
den« Unmöglichkeit, im Geschäft weiter initzu-
aibeiten , keinesfalls einen wichtigen
Grund zu einer Auflösungsklage
abgeben kann. Werden , wie dies öfter der Fall
ist, persönliche Zwistigkeiten unter den Gesell¬
schaftern als „wichtiger Grund " angeführt , so
muß auch insoweit zugunsten des Kriegsteilneh¬
mers eine billige Jnteressenabwägung stattsinden ,
die insbesondere auf seine Bindungen , die aus
dem Heeresdienst sich notwendig ergeben , Rück¬
sicht nimmt.

Im übrigen ist ergänzend darauf hinzuweisen ,
daß ein wirksamer Schutz der Kriegsteilnehmer
bei Auslösungsklagen auch schon veifahiensrecht -
lich dadurch erreicht werden kann, daß das Ge¬
richt von der Möglichkeit, nach den Kriegsver¬
ordnungen vom 1. September 1939 und 13. Ok¬
tober 1942 das Verfahren auszusetzen, zweckent¬
sprechend Gebrauch macht .

Für die gewöhnliche (fristgemäße) Kündigung ,
die im Normalsall ohne Vorliegen von Kün-
digungsgründen zulässig ist , spricht das NG.
grundjätzlich aus , daß es mit dem gesunden
Volksempfinden nicht vereinbar ist und gegen
Treu und Glauben verstößt, wenn ohne
Vorliegen eines wichtigen Grundes die Mitge¬
sellschafter das Teilhaberverhältnis mit dem zur
Wehrmacht eingezogenen Gesellschafter während
der Dauer des Kriegsdienstes willkürlich
lösen . Eine derartige Kündigung bedeutet
einen Rechtsmißbrauch und damit eine unzuläs¬
sige Rechtsausübung . Hierdurch ist klargestellt, daß
Kündigungen , die dazu benutzt werden könnten,
den Kriegsteilnehmer aus dem Geschäft zu ent¬
fernen und das gemeinschaftliche Unternehmen
zum Nachteil des Kriegsteilnehmers auf dem
Weg über die Auflösung der Gesellschaft in den
Alleinbesitz der übrigen Gesellschafter zu bringen ,
rechtlich unwirksam sind .

Die Grundgedanken des Urteils müssen auch
aus Beschlüße der Gesellschafter sowohl von Per¬
sonengesellschaften als auch von Gesellschaften mit
beschrankter Haftung , die den zum Wehrdienst
einberufenen Mitgesellschafter benachteiligen , ent¬
sprechend Anwendung finden , z. B . Auflösungr-
beschlüsse, Satzungsänderungen . Verletzen diese

. Beschlüße die gesellschaftliche Treuepflicht und das
gesunde Volksempsinden , so stellen sie ebenfalls
einen Rechtsmißbrauch dar .

in Afenigea Teilen
Ledertreibrieme » aus stillgelegten Betriebe ».

Beim Verkauf von Ledertreibriemen aus still¬
gelegten Betrieben , die noch nicht gelaufen sind ,
darf der abgebende Betrieb seinen tatsächlichen
Einstandspreis minus 10 Prozent , jedoch für
Riemen aus eingebranntem Leder nicht mehr als
7,20 RM ., für Riemen aus kaltgeschmiertem und
kaltgesettetem Leder nicht mehr als 9 RM . je
Kilogramm berechnen. Entspricht das verwendete
Leder infolge längerer Lagerzeit nicht den üb¬
lichen Anforderungen , die an die Reißfestigkeit
frischen Leders zu stellen sind , so ist der Preis
entsprechend zu senken . Bei der Einschaltung von
Händlern in den Weiterverkauf dürfen diese
einen Handelsaufschlag von bis zu 10 Prozent be¬
rechnen .

Änderung der deutschen Arzneitax «. Durch eine
Verordnung des Reichskommißars für die Preis¬
bildung über die Änderung der deutschen Arznei¬
taxe find eine Anzahl von Preisen für Arzneimit¬
tel gesenkt worden . Gleichzeitig ist angeordnet
worden, daß bei der Preisberechnung der in der
Preisliste zur Arzneitaxe mit einem Punkt be -
zeichneten Arzneimittel (sogenannte Punktartikel )
dieMbgebegebühr von 0,25 RM . wegfällt , wenn
diese Mittel ungemischt oder ungeteilt abge¬
geben werden . Schließlich find Vorschriften übet
die Abrundung der Pfennigbeträge stegeben wor¬
den. — Die Verordnung ist im Reichsanzeiger
vom 23. Juni veröffentlicht worden und tritt am
siebenten Tage nach ihrer Verkündung in Kraft .

Fra »«« im Glaserhandwerk . Der Reichsinnungs¬
verband des Elaserhandwerks hat seine Mit¬
glieder im Einvernehmen mit dem Reichswirt¬
schaftsminister auf die Einsatzmöglichkeiten von
Frauen im Glaserhandwerk hingewiesen . Danach
können Frauen als Bürokraft , mit dem Aus¬
glasen, Aushauen und Reinigen des Kitts sowie
mit dem Verkitten beschäftigt werden . Eie können
außerdem mit verschiedenen Teiltätigkeiten im
Glaser» und Fensterbauerhandwerk beschäftigt
werden , z. B . Hilfsarbeiten an Maschinen , leich¬
ten Transporten , bestimmte» Anschlag- und Zu¬

sammenbauarbeiten . Insbesondere sollen Frauen
auch im örtlichen und auswärtigen Reichssonder¬
einsatz zur Behebung von Fliegerschäden Verwen¬
dung finden . Insbesondere bestehen keine Be¬
denken, den Betrieben die Zustimmung zur Ein¬
stellung von Ehefrauen und Töchtern der Be-
triebsfuhrer oder Eefolgschaftsmitglieder zu «r-

Fürsorge - WochenhUse »erbeßert . Nach den
Reichsgrundsätzen über Voraussetzung, Art und
Maß der öffentlichen Fürsorge vom 1. August
1931 soll hilfsbedürftigen Wöchnerinnen und wer¬
denden Müttern durch die Leistung der öffent¬
lichen Fürsorge das sichergestellt werden, was nach
der Reichsversicherungsordnung als Familien -
wochenhilse gewährt wird . In einem gemein¬
samen Runderlatz des Reichsinnen - und Reichs»
arbeitsministers vom 5. Juni wird bestimmt, daß
die Fürsorgeverbände zugunsten der Wöchnerinnen,
die zur Gruppe der Durchschnittsbevölkerung ge¬
hören , die Einkommenssätze für die fürsorgerecht¬
liche Wochenhilse einheitlich aus ein steuerpflich¬
tiges Jahreseinkommen von 3000 RM . festsetzen
und diesen Betrag um 600 RM . für den be¬
gatten der Wöchnerin und 300 RM . für jede»
Familienangehörigen erhöhen sollen. Von einem
Rückersatz der gewährten Hilfe bei zur Durch¬
schnittsbevölkerung gehörenden Wöchnerinnen und
einer Heranziehung auf Grundlage der Unter¬
haltspflicht soll abgesehen werden .

281 000 Tonnen Altstoff! Sammelergetnis der
Schulen. Die Altstofferfajsung ist für die Lehrer¬
schaft und die Schuljugend ein Kriegshilfsdienst
zur Streckung unserer Wehrkraft geworden. Welch
enorme Ergebnisse dabei erzielt werden, zeigt «in
Bericht des Reichskommißars für Altmaterialver¬
wertung , wonach die Schulen im Jahre 1942 nicht
weniger als 281 000 Tonnen Altstoffe aller Art
gesammelt haben . Der Reichserziehungsminister
spricht durch Erlaß den Lehrkräften und der Ju¬
gend auch im Namen des Reichswirtschasts-
minifters und des Reichskommißars den Dank für
diese Leistung aus . Der Minister weiß und er¬
wartet , daß die deutschen Schulen auch im Jahr «
1943 das Ihre auf diesem Gebiet zum siegreiche«
Ausgang des Krieges beitragen werden.

«BsF »
Sbrgea Morlcb . Dl« glückllede debuit

uursrs , rvaitan glnäs » isigsi , vir
kierwit au : Vorrat vr . -4. W . vrock -
» »»» uaä ? r»u Neig , gab . llklig (zur
2ett Olakoulaasudaus ? rok . tzoreil ),
kraidurg I. vr ., Viatricd -Lckart -Ltr . 2,
2«. 6. 4Z._ 1V2SSK

Statt ssarteul Vlr grllkau als Verlobte :
Nlläegarä vrltaob - fordert tVoder .
ltaarlaoea lvreisg ) , tlastbau » rum
Vagei / vrauerel Illrsckea , 2g. luui
IS43 ._ rvIVSd

Vir babea aas verlobt : Karl » SUttvrle -
Luvt rleseabeaae , Odergekr ., r . 2t .
ira kein », kreiburg , vrviastr . Z» /
vrkurt , 27. luu ! IS4Z._ l02ggb

ihr » Venatblaag besbrea »Ick »ara -
relgea : VIIU Scbaler - Herta Scduler
geb . iVlaterbalter , kreiburg , Scbau -
ia,I »a<i-tr . 4 , 2S. luui 1S43. >02l4d

^ waaa , Odergett . «l . l.kvr. - ^ aal
Xmeua ged . 6 «r»p»cber . koätuau
itzcdvarzv ), 28 . ckuoi lS4Z . l27Lvb

2t
"
im vsia,

"
-
*
ve- ttr »a? b«all

ged . Vlesel . bleclcarsulm / I-autea dei
dtaUkeim Iv-U.>._ Z«SZd

Xl» Verraädits grilüva : vraae Scdarlü ,
dtarias -^ rttl Oekr. - Xaar Seluatä
ged . XSpler . Iläusera d . 8t . vlasiea /
kretdarg/ör . , vauaeaillagsr 8tr . 37,
>7. luai ly«3. 347Sd

lkrv vollrogeae Verraädlaag gedea be¬
kannt : Lrnst vrdaKit - ly6ia vrdarckt
ged . liodiaana . l4i«6srveiler über
dtülldeiia , ». 2t . Urlaub / lleras
<V7estk .>. 3«82

reigen : Otto 8cda1d«ltle , r . 2t . i . v . -
dtarla 8cd »td«ttl « geb Vals, klein -

H>r» Vermidlvng geben bekannt : » eln-
rlok vaar , r . 2t . iin Osten - krau
Irma vaar geb . tVagner , iVernaa
Ibleckarj / llaltingell , krieäenstr . 3 .
2». 3an1 ISO ._ SovSl

ldrv Verrnabiung geben bekannt : krl -
«lolla Llrkl «, OdsrkelNvrebsi - kraut»
vlrkl « geb . 8t«inbarilt . lieate bei
vnunenNillgvn / kircbrarten d . krdg -,
29 . 3nni iS13. rOVSS

Onvugitur sebver trnk
ur« sie rveibe vediwsrvi .
Kaekviedt . ckaü unser LI -

bsster jn7ii«veliel >t«r . braver
8odri . unser osrrsnsgft . , treuer
Kruäer

Oderqekr >» «»»« 2 8tr »AI « e
iva Xi -ter von 81 llsdren sin
14 . 8. 1048 m einem Kriegs -
luLkrett an »einer scbvsren
Vervunäsrn « kür sein « gelieb¬
te Heimat äen Letäentoä ge¬
storben ist . 49847
O . -Kieäerdaek , 26. luni 1943 .
In trek . Ledmers : ^ tckolk 8lng -
ler rorä k °rau Karolio » ; Her
Mann Singler : August . ^ loi » ,
Ick» ur «j Ickaria 8 !ngler uns
^ avervanckte .
Hrste , Sseienopksr am dlitt -
voed . 30. 6. . um 8 Odr in
I ^ aek .

8ckm «rrerkültt teilen vir mit .
ckaö unsere lieb«, gut « 8cdvs -
stsr . Lcdviigerin unä Tante ,
meine lieb« , treusorg . Kiedte
^ rüulein lirrirri » kloktrerr

rracli kurver . sckverer Krank¬
heit versekieäen ist . Idr I -s-
den var treu « TüiekterküIIung
dis vum Toäe . 50064
Krelbnrg i. Br .. Neickelderg .
In süll «r Trauer : Qescdvister
Avkberr u . Tknvervanäte : sie
Tant « : Krau 8opdi « Bokderr
ged . Kaiser .
Oi» Beeräigung knäet am
Dienstag , 29. ckumi . 14 .30 I7br ,
statt .

6ott äsm XNmüoktigen Kat
es gekaiisn . mein« Id. Krau ,
unsere trsusorgenä « lAutter ,Lckvester , Lekvügerin unä
Tant «

Krau Klrrat
ged . bkaier

im 72. I-edensjadr . vodlvorde -
reitet , nack langem mit gro-
Ler 6eäulä ertragenem I -eiäsn
vu sied vu rucken . 80065
Kreidurg i . Br ., 26. luni 1943 .
ILgerkäuskevsg 11.
In tieksr Trauer : Kam . Karl
Kdrat unä ^ nvervanckte .
Beeräiuing ünäet in aller 8title
statt . 1 . oselsnamt Dienstag .
6. äuü . 8 Ödr in 8t . Drdan .

Der Herr Oder I -eden unä Toä
nskm demt« unser « treusor -
genäe , gute blutter , Orvü -
mmtter , 8ckve «ter usrä Tante

Krau
Wlarl » Tderesla Dllgor

ged . Kümmel
naek einem »rbeitereieken e!n-
kaeken I -eden !m Llter von 77
lladren vn sied . 50007
Kreldurg i . Br .. 28 . luin ! 1943 .
6onraä -v .-II <jtMinäork -8tr . 32.
In tieksr Trauer : Karl Dllger ,
z. 2t . i . K .. u . Braut Kru »
Kaller ; Krau Bosemari « Oder
unä Kamille ; Krau ^ nn» D6-
deli» ged . Kumme ! unä aii«
Xogedckrige».
Sseräigung Kittvood . 15 Dkr .

Kaed Ootbes willen vsrsekieä
deute naekt ganr piStzdek
naek kurzer , sedverer Krank -
keit mein« iiede Krau , unsere
treusvrgenäe . unvergeüi . Kut¬
ter . 8edvieg «rmutter , Oroü -
mutter . 8ekve «ter . 8edvüge -
r !n unä Tante

IVelamai »»
ged . Bauer

im Xlter von 66 ladren . 8ie
kolgde naek 8 Konaten ikrsm
gekallenen 8okn « Ho » .
Oderrimslnge ». 28. luni 1940.
Di , trauern äen Krnterbückbe -
nen : Kumiii « Kmil VVelsmann.
KInäer unä ^ uvervauckt «.
Seeräig . : Kittvoed . 30. äunj .
vormittag » 9 Ildr . 80002

Der Kerr über I -eden u . Toä
d»t denke meinen lieb . Kann ,
unseren treuoorgsnäsn Vater ,
Oroüvster unä Bruäsr

K « nlg
Kiseabaduodersedakkuer ». D.
naek einem »rdeitsreiudsn I-e-
ben im Liter von 78 äadren
in äie Kvigkoit »bgeruken .
Bdeinkeläen . 27 . lusÄ 1943 .
2üdringerstraLe 5 . 39875
In tieker Trauer : Bos» König
Wve . : Kawilie Io «ek König
Obersteuerinspektor . I -örraod :
Kam . LIkoas König , Kaupt -
lekrer . BoSsekveü : Kamille
Kw !I Oreiner . Bdeinkeläen .
Beeräigung am 29. 8 ., 17 Dkr .
vom Trauerdaus « aus .

Bekanntmachung.
Ter am Donnerstag , dem 1 . 7.

1943 källiae AmtStaa deS LandratS
in Waldkircki fällt auS. Der irächft«
AmtStaa findet am 15 . kkuli statt.

Emmendingen , den 28. lluni 1943.
Der Sandra «.

Bekanntmachung.
Die Ausgabe der 4. Raucherkon-

trallkarte kür dt« BemaSberechtiat «»
der Stadt Emmendinaen findet wie
kolat statt :

Am Dienstag , dem 29. kluni 1943
OrtS <mivve Oder - und Unterstadt .
Hell« 1 von 8—12 Ubr . Helle 2 von
14 btS 18 Ubr . Am Mittwoch, dem
30. 5kun! . OrtSaruvve Ober - und
Unterstadt . Helle 3 von 8 bis 12 Ubr .
Helle 4 von 14 bis 18 Ubr . Di«
Ausaabe erfolgt nur an Erwachsene
gegen Vorlage des KauSbaltSauS -
weikeS und der 4, ReichSkleiderkarte.
Di« Bezugsberechtigten werden er¬
sucht . bi« oben genannten Ausaabe -
zeiten bünktlich «tnmbalten . Die Be-
iuascheinstell « ist an de« AuSgabe-
taaen geschlossen. 49527

Emmcndinge » . den 28 kvunt 1943 .Der Bürgermeister
— Beiuatchelnstelle —

Das Pflücken von Lindenblüte«.
Ohne besonder« Erlaubnis ist dar

Pflücken von Lindenblüten nur in
der Sebel- und Sindenburgstrake
gestattet, in allen anderen Straften ,
auf Plätzen und aus Vromenaden -
wea«n verbot«».

Hum Pflücken, dar nur kn ber
Heit von 6—20 Ubr erfolgen bars ,
müssen Dovv«ll«itern verwendet
werden . Ein Besteigen der Bäum «
ist nicht gestattet. Beschädigungen
der Bäume müssen unter allen Um¬
ständen vermieden werden . 50072

Freibur » i. Br ., den 28. Limit 1943 .
Das städtische Gartcnamt .

Bk«»» / »
Stadt Neustadt im Schwartwald .

Lin Anwenduna der Verordnung
t«r Wohnraumlenkung vom 27 . 2.
1943 wird anaeordnet . dak sreiwer -
dendr Himmer innerbalb 3 Tagen
der OrtSvolUeibebörde sMeldeamt )
« i melden Nnd .

Neuvermietuira darf nur mit
ortSvoli,etlicher HuMmmuua er-
kosaen 46Z18

Am Mittwoch, dem 30. 6. wird
Im RatbauSlaal di« neu« Raucher-
kgrt« auSaeaeben. Die 4 . ReichS -
Neiderkarte ist inittubriuae « . Di«
Raucherkarten erbalten
1. alle männlichen Personen vom

vollendettn 18 . SebenStavr an.
2 . Frauen vom 25 . bis 55. LebenS-

labr .
3. Frauen über 55 oder unter 25

Lkabren . welch« «inen unverhei¬
rateten Sobn oder einen Mann
im Felde baben.
Müllbeim . den 29 . LVuni 1943 .

_ Der Bürgermeister , 44421
Ausgabe der TankanSweiSkarten

für den Monat Linkt 1943.
Di« Ausgabe der TankauSweiS-

karten für den Monat Liull 1943 er¬
folgt am :

1 DonnerStaa . dem 1. Füll 1943
in Müllbeim . WirtichaitSamt <Sai -
srrbosl von 9 btS 12 und 14 bis 16
Ubr . Für di« Stadt Müllbeim

2 Freitag , dem 2. Full 194.3 in
Müllbeim . WirtichaitSamt sSaiser -
v»i> von 9 bis 12 und 14 bis 16
Ubr : Für di« Orte SeiterSbeim .
Neuenbura Steinenstadt Aiiaaen ,
Mauchen S <bl !enaen Griftbeim . Sü -
»elbeim. Buggingen . Seefelden .
Laufen . DaMngen . Britzingen . Nie-
derweiler Humtnaen . Badenweiler .
Schweladot . Feldbera LIVbura.

3 Mvnia « . dem 5 Llnli 1943 1«
Sandern sRatftauSl von 9 bis 13
Ubr f . die Ort « : Sandern . Martell .
MalSbur , Niedereooenen Obereg-
geuen Bamkach. Bellingen . Rbein -
weiler Feuerbach. Sertlnaen . Liel.
Riedllnaen . Sitzenkirch Tannenkirch

4 DienStaa . dem 6 . FuN 1943 in
Staufen ialte » Bezirksamt ) von 9
bis 12 und 14 btS 18 Ubr für di«
Ort « : Bad Krozingen . Sukzburg .

Staufen . Un1ermünst«rtal . Ober¬
münstertal . Bremgarten . Eübbach.
Tuntel . Döttingen . Ballrechte« . W«t-
telbrunn . Grunern . Gallenweiler .

Obne Vorlage der Rettenkarte .
Hulaffuna bzw . Fabrerlaubnis und
der Fahrtenbücher , wird kein Treib¬
stoff zuaeteilt . Die Huteiluna für dt«
Landwirtschaft (mit Ausnahme der
Krasträder ) erfolgt wie bisher durch
die Post . DiegAusaabetaa « u . Hei -
ten müssen unbedingt elngebalten
werden . Eine nachträgliche Versor¬
gung ist ausgeschlossen. 44418

Müllbeim . den 25 . Lvuni 1948 .Der Landrat
— Wirtschastsamt —

Abtl . Treibst- sse_
Lknfola« Änderung der Badezeiten

für die Wehrmacht werden di«
Badezeiten des Staat !. Svortbade «
Badenweller MrtSteil Oberweiler )
ab 28. Funi 1943 für die einheimi¬
sche« Besucher »nd Kuraäfte wie
folgt festgesetzt :
Sonntag : 8—12.30 u . 13.30—19 Ubr

an d . übrigen 6 Wochentagen: 11
biS 12.30 und 1.3.30 bis 19 Uhr.
Müllbeim . den 26 . LAlni 1943.

Der Landrat .

Stadt Hell i. W.
Ausgabe der 4. Raucherkontrollkartr.

Di« Ausaabe der Raucherkontroll-
larte Mr die Heit vom 1 . 7 . bis
31 . 12. 43 erfolgt am Mittwoch,

dem 30. 6. tm Himmer Nr . 4 der
Ratbauses von 8 bis 12 und von
14 bis 20 Ubr . Es erhallen Rau -
cherkontrolllarten : Männliche Per¬
sonen, sofern sie das 18 . Lebensjahr
vollendet baben und weibliche Per¬
sonen vom 25. Lebensiabr bis »um
vollendeten 55. LebenStabr . Frauen
unter 25 und über 55 Fahre , deren
Gatten qder unverheiratete Söbne
sich bet der Wehrmacht befinden,
können auf schriftlichen Antraa
Raucherkontrollkarten erbalten . Die
Karten werden nur an Erwachsen«
ausgebändtat . Di« 4. Reichskleider-
karte Ist vorzuleaen . 50006

Hell t. W. . den 28 . Ltuni 1943.
Der Bürgermeister .

Stadt Säckingen
Bekanntmachung.

Di« Ausgabe der neuen Raucher-
kontrollkarte erfolat am Mittwoch,dem 30. Ltuni 1943 . auf der Karten-
ausaabestcll« fRatbaus ) von 8 biS
12 und hon 14 bis 18 Ubr.

Für den Ortsteil Obersäckingen
werden die Raucherkontrollkarten
am Donnerstag , dem 1. Ltuli 1943 .
In Oberläckingen von 8 biS 12 Ubr
ausgeaeben .Tie Raucherkontrollkarten werden
nur an Erwachsen« aeaen Vorlage
der 4 Reichskleiderkarte abgegeben.
1 . Männliche Personen die daS 18.

LebenSiabr vollendet baben
fnicht Webrmachtanaeböriae ) .

2 . Weibliche Personen , die da» 25.
LrbenSiabr . aber daS 55. noch
nicht überschritten baben.

3 . Frauen unter 25 und aber 55
Lvabren . di« Nachweisen können ,
daft ibr Ebemann oder minde¬
stens ein unverheirateter Sobn
sich bei der Wehrmacht befindet.
Während der RauckerkartenauS-

aabe werden keine Bezugschein«
auSaeaeben . 48759

Säckinaen. den 29 . Ltiini 1943.
_ Der Bürarrmeister ._
AnSaabe ber 4. Raucherkontrvllkarte

Am Mittwoch , dem 30. Llun ! 1943 .
von 15 bis 19 Ubr werden in der
Svortballe di« Raucherkarten an di«
BtzuaSberechtiaten in Rbeinlelden
und In den Orts teilen Nollinaen
nnd Warmbach auSaeaeben . Die 4.
ReichSkleiderkart« ist mltzubrinaen .
Obne Vorlage der Sleiderkarten
werden kein« Rancherkarten auSae-
bändiat Di« Personalien bat ieder
selb» auf di« Raucherkarte eimn -49528

tragen . UnbeschEete « arte» berech¬
tigen nicht zum Bezug von Tabak-
Wae»» . Raucherkontrollkarten wer¬
den auSaeaeben an

1. Männlich« Personen , sofern
Ne am I . Lluli 1943 daS 18. Le-
benSsabr vollendet baben.

2. Weibliche Personen , sofern sie
am 1. FM das 25. Lebewsiabr.
aber nicht das 55. Lebensiabr voll¬
endet baben. Weibliche Personen
unter 25 Llabren und über 55 Fah¬
ren könne « auf Antraa ein« Rau¬
cherkarte erbalten , wenn sie Nach¬
weisen. daft sich ibr Ebemann oder
mindestens ein unverbeirateier
Sobn bei der Wehrmacht befindet.
Für ausländische Arbeiter baben die
Betriebssichrer die Raucherkarten
unter Angabe der genauen Persona¬
lien und Nationalität , sofern dies«
nicht durch das Laaer mit Rauch¬
waren versorgt werden , schriftlich
bei der Bezugscheinstelle zu bean¬
tragen . 49848
Der Büraermeister — BezuaSschein-

stelle Rbeinselde« i. B.

Bekanntmachung
der Stadt Tiengen.Di« Ausgabe der Raucherkarteiv

findet am Mittwoch, dem 30. Funi .wie folgt statt
7—12 Ubr für die Anfangsbuch¬

staben « —K
14— 18 Ubr für die AnfanaSbuch-

staben L—H . 47202
Tiengen , den 29. Funt 1943 .Der Büraermeister .

Wertbvlzverstelgernng.Die Gemeinde Lauingen verstei¬
gert am DonnerStaa . dem 1. FM
1943. folgend« Wertbölzer :

8 Buchen 4.—7. Klasse
7 Ei» en 4.- 6. Klaffe

14 Lärchen 8 .—6 . Klaff«
1 Kieler 5 . Klasse

Husaminenkunft vormittags 10
Ubr beim Ratbaus . 49086

Die VersteiaerunaS-Bedinaungen
werden vor der Versteigerung be-
kanntgeaeben.Hauinaen . den 24. Funk 1948.Der Bürgermeister .

Ft/s/ » s -I» Ls/As »»
2 Himmer smöak . leer) , obne « ü-

chenben .. v . berufst Dame für lick)
u . ibre Tochter (Studentin ) tn gt
Saus « in Fresbura -Serder » «es .8 SG 10141b ._

Junger HügochS »u verkauf. Neuen-
bnra Sau » Nr . 189 ._ 44419

Beiaesarbi ». gehäkelter recht. Sand¬
schub Sonnraa vormittag verloren
von Starkenstr .. Mozartstr . bisinS Münster . Abtugeben gea . Be-
lobnuna bei Schäraes . Freibura .SchelSborn-Weber-Str . il . 50055

Silb . Filiarau -Armband , 8 . od 9.
6. v . Schwär,waldttr . b . KartauS
verloren . Gea. gt . Belohnung ab¬
zugeben: Fundbüro Freibura i .Br . . PoliwivrSNdium . 3457b

Aktenmavve mit lurist . Literatur u.Füllfeder v . Krieasversebrt . Verl ,am SainStaa . 26. 6.. 12.45 Ubr
SchausensteraessmS Seinzmann .Bertoldsbrunnen . Abznaeben »eg.ante Belohn bei Faberv . Frbo . .Karlstrafte 31 . 10329b

BlaneS Perlenarmband (Andenken)
ver) . v . Walds« b . Wieb« Abrua
gegen aut« Beloftnnna Fundbüro
Frba . (PoN« ivrSNdium) . 10322b

Grauer KnabenPullover verloren a.
27. 6. aus der Fabrstr . v . Stern¬
wald bis Schusterbrunnen . Bitte
abznaeben aeaen Belohnung auf
dem Fundbüro Freibura . 10285b

Gold. Armbanduhr saez . m . Mono¬
gramm E . S .) Verl vor etwa 10
Tagen . Geaen Belob« abzuaeben
beim Fundblkpo (Polizei ) oder
« d..L«tler -Str . 78. 4 . Stock . 8489b

« tut « tt Füllhalter u . NW . Dreh¬
bleistift verl . aus d . Wea« Wald¬
riech—Kollnau . Der ebrl . Finder
wird um Rückgabe aebeten Lotel
Löwen-Post . Waldkirch. Gute
Belobnuna zuaesicbcrt. 20038b

Dunkelbr . Aktenmappe m . Noten-
u . Dienstbuch verloren . Abzug , bei
Ovve . Freibura i . Br . . Beurba -
rungsstrafte 47 . 2 . Stock . 3466b

ArbritSbrille Verl , am Sonntag . 20.
Funi . auf d. Weg Fmmental bis
Fägerbäusl « . Kuenz. Freiburg .Bernbardttrafte 10._ 17630b

Grosse Basttasche m . Fnbalt Regen¬
schirm u . a . auf einer Banl Wald¬
weg Kvbura bis Talstation liegen
geblieben am 26. 6 . abds . Abzug.
aeg. Belob « . Sotel Bären . Frba .

Schwarze Hündin , graue Brust , mit¬
telgroß . zugelaufen . Abzubolen b.
Sch . Fost . Frba .-St .-Georaen .Weierwea 40 ( Hieaelei Schiele) .

Männl . Kanarienvogel entfloaen .
Gea . Belobnuna abzuaeben vor¬
mittags Freibura . Konviktstr. 17.
111 . Stock links . 3454b

Lektung . 8ed verdörise ! Wer IVert
guck koinsbes unä ktarsi ^ s Kören
okne Ksdengsräuseke legt , äark
niodt versäumen bei ä« n 8ack -
verstänäig . äer Deutsedsn Otn -
pkone -Ooinp . . Krankkurt » . K .,
äen neuen , im Dkr Zu tragen -
äen Kein derer zu probieren . —
Kisärigsr Drei« . Dnvsrbinäiiede
Lnpammng unä Lusprobs in :
I -örraed : Dieinstag . 29 . 6 . . 8skn -
dokkobei . 14—17 Dkr : Kittvoed .
30. 8.. Kakndokdotel . S—12 Dkr :
Hrdopkkeim : Kittvoed . 30. 6 .,
Radudockdotei . 14—18 Dkr :
Hsekingen : Dounersiog . 1 . 7. .
Osstkgus Rössel . 9—12 Dkr :
tVaiäsdnt : Donnerstag . 1 . 7. .
Lsknkoldotel . 14—18 Kdr , Krei -
tag . 2. 7 . . 9- 12 Dkr . 50001

IVellsn l -agerbestonäsaukoskme
bleibt mein Oesedäkt mit be-
körMeksr Oenedmigung am
30. 6 . unä 1 . 7 . 43 gssedIos -
a en . Keinriek Kilian . Dörraedr

Oaaioo -VsrletS . RelkortstraLs 3 :
Kittvoed , Lamstag unä 8onn -
ta ^. jeveils 16 Dkr : klack -
mittsgsvorstsilung . —
Unser Lttraktions -Krogramm .
Vom 16 bis 30. äuni . Ileginn :
20.00 Dkr . Krank . 2 Vaskoni ,
LIkrsäo unä Dorotkes . Dert
Lngenot , Driginsl Dottv . Kivira
Kdilipp . ..Die Kölner Daterns
magiea 1943" deitere Szenen
mit 6ert Lnxenot unä Klvirs
DdÄipp ._

Kitter - Varietö . ksrtoiästrsüs 25.
Lbenä « 20.20 Dkr : Kikanterien
am Varietö mit Lnatolg Don¬
ner von Oromokk Deutseklsnäs
bestem Ralsiaiks - Virtuosen :
lupp kleseksn : Lnäri von Oül -
licd : Keäv LIbertv : Oriet Küis
unä 2 Veinmsnns . Kittvoeks
o . Honntag « . 16 Dkr : Ksmiiien -
vorstellung ._ 49225

DLK .. K8 « . „Krakt ä . Krsaäe ".
Kreis Kmmenäinsen . Kittvoed ,
30. äuni . 20 Dkr . . .Drei -König ",keltere musikaliseks Dvknen -
sekau unter äeen Kotto : . .2vei
Ktunäen Sonnsnsekein " . Die
Kolgs bestekt aus äeutscken ,
itaiieniseken . spsniseken . unga -
riseken u . buigsriseken Kusik -
atüeken . Disäern unä Dkörsn .
unä virä von äem Küustier -
orckester LDsLsnäer 8ier be¬
stritten . Eintrittspreise 2 .50 u .
1 .50 RK . Vorverkaucksstskien
pieke Klakats . 49524

Tvel Stunävn äer Desunäkeit Mr
Kitgtisäer u . Dästs äe» Krieü -
Niitz-Vsreius Kreiburg , morgen
Kittvoed , 16—18 Dkr . in äer
Rekorm -DaststätteDri -ää-Knaus ,
Dsrtolästr . 43 (gegenüber äem
Ltaättkeater ) . Kintritt kr« . 38174

Kurverwaltung Laäenveiler . Kitt -
voek , 30 . äuni . 20 .30 Dkr : 8on -
äerkonzert äer KurkapsIIe Ope-
retten -Lbenä unter Kitvirkung
von KrI . Lnita RieäUnger . Ope-
rettensäuxsrin . 8t »ät . Lüknen
Kreiburg . unä Konzertmeister
Kugv Kvrmes . 8täät . Düknsn
Kreiburg . Lei guter Vitterung
ünäet ä . Konzert i . Krsien statt .
Kintrittspreiss : Kür Ink »ber v.
Kur - unä Kinvoknsrkartsn 0 .50
KK ., »Ile übrigen 1.Ö0 KK .

vts - kriscirlcksdau .
klur noek bis sinsekl . Donners¬
tag . 4 . Voeke .
Tägliek 14 .15, 17.60. 19.4S. Drvd-
auckkükrung äeg Vien -Küioa

EI « DUtter Itekei »
ein Kilm uw VVolkgane Lma -
äsus Kozart . Iwgäl . ü . 14 lakr »
zugeiassen . Kein « tsl, Lesteik

Osvlno - I-Iektrplol « Lelkortatr 8
LItss Herr wkrck vrleiler

mit Kmiiäanninga .
Ksussts Voekensedau . lugenäi .
über 14 I zugel . Kkren - unä
Krsikarten ungültig . Kein « tel.
Kartenbestellungen . Leaokten
8is bitte unsere neuen Ln -
kangszsiten : 14.39. 17 .15 , 29.99.
KiniaO nur zu ä . LnkangsZeiten .

ftsrmonls - >.lcl,tvp1 « l«
OrünväiäsrstraLe 18.

Ksuts letzter Tag .
Dk « Wirtlil zum
KöL ' I mit : Dsnv Karsn -
b a e k . lugenäLck « über 14
Iskre Antritt . Keueste Voekeo -
sekru . 14.3«. 17.9«. 19.3«. 80069

Tsntrsikftsslsr ückikkstraüe «
Deister Tag !
Das 8ekieksai eines genialen
Künstlers
Lwckre » » Heblüter
Keinriek Oeorge . Olga Tvchre -
ekova . Dorotkea Vieek u . a . w
Ksuest « Vockensedau . lugsnä -
lieke über 14 .Iskre Antritt .
14L9. 17.09. 19.39. 50066

IInion - Iftssksr 8edütrsnalle « 7
Trox » . Oer groüs Lrtiaten
Kilm äer Tobis mit äer unver -
geLIieksn Da äanr . äugenäver -
bot . — Keuests Voekensekau .
14.3«. 17.9«. 19.39. 80068

kmmsnelingsii : lanttsllkeal »;
Dienstag , deute , 20.00 Dkr :
Ksuia VVesssIv . Ltila Kördiger
8i »At « Diebe , äie Oesekiekte
zveier starker Kerzen , äugenä -
verbot . K 49514
Kittvoed . 30. luni : I-eni Ka -
renbaek . Keräinsnä Karian Hin
Aus käkrt ad ._

Sscklngsn : Sckiitzsnllekkrplvl «
Der 8e » I «»rvI »ek mit Otto
Verrücke , Kiiäegarä Oretk «.
äugenäverbot ! — Dienstag bi»
Donnerstag . AI Dkr . 48758

Oro6es Haas : Di . 19—21 auü . Kie .
Kreidurger Kusikvoeke Oder -
Konzert : ..Die 8cköpkung " . Ki .
19.00—21 .00 suL . Kie . Kreibur -
ger Kusikvoeke Kammermusik -
abenä äes 81rok Quartett » unter
Kitvirkung von Lrok . Kodokm
unä Drvk. Kao6 .

Kammerspiele : Di . 19.00—21.00
„Olauäis Oolouu»" . Ki . 19.00 bi,
21 .00 „Das uutvseklug Komer " .
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